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Diejer Ausdrud für die Ermittlung des gewöhnlichen Wafjeritandes (GW) aus 
der Wafferftandsdanerlinie zeigt aljo denfelben Bau wie derjenige fir die Er- 

mittlung des Scheitelwerthes (SW) aus der Häufigfeitsiinie. In unferem Bei- 
fpiele ift (Tabelle in Bd. III ©. 311) a = 9,7°%0, b = 2,6%, woraus jic) 
x = 20. 9,7:(9,7 + 2,6) = 16 und GW = 1,00 + 0,16 = 1,16 m ergiebt. 

I. Bewegung und Säufigkeit der Wafferftände. 

1. Wafjerftandsbewegung im Kreisianfe des Jahres. 

x Nach ©. 69 ift die Jahresfurve der Niederjchläge im Gefanmtgebiete der 
drei öftlichen Ströme eine einfache mit einem Maximum in einen Monat der 
warmen und einem Minimum in einem Monat der falten Jahreszeit. Die pro- 

zentifche Negenvertheilung über das Jahr ift dabei nicht allzu verjchieden. Der 

vegenreichite Monat ift gewöhnlich zugleich auch der wärmfte, zumeift nämlich der 
Suliz; die gevingfte Menge Feuchtigkeit aber jcheidet die Luft in den fältejten 

Monaten des Jahres ab, im Januar und Februar. Auf der Siüpdoftjeite der 

Hohen Tatra und in den öftlichen Sarpathen ift jedoch bereits der Juni der 
Hauptregenmonat; im oftpreußifchen Küftengebiet bringt dagegen exit der Herbit 
den meiften Negen, ebenjo wie der geringfte Miederfchlag nicht jchon im Winter, 
jondern erft im Frühjahr eintritt. er 

Die Höhe der Wafferftände richtet fich aber nach diefer jahreszeitlichen 
Bertheilung der Niederjchläge auch in den Gebieten der hier zu betrachtenden 
Ströme recht wenig. Von Grund aus umgejtaltend wirkt vor Allem die Auf- 

jpeicherung eines großen Bruchtheiles des winterlichen Niederjchlages in Form 
einev Schneedecfe, deren mehr oder minder plögliches Zerichmelzen im Frühling 

zu einem gewaltigen Wafjerüberichuffe führt. Man mag jänmtliche Abbildungen 
der monatlichen Waiferitandshöhen betrachten, jo wird man überall da, wo das 

Flachland wejentlich auf den Abflugvorgang einwirkt, einen dev Monate Februar 

bis Mai als Träger der höchiten Erhebung der betreffenden Linie für MNW, 

MW oder MHW finden. Dagegen rvüct bei den Gebirgsflüffen der Scheitel 
des MHW mehrfach auf einen Sommermonat (vergl. Bd. III ©. 191, 355, 379). 

Hierdurch verräth fich, daß auf die Schmelzwafjerfluthen vorwiegend das Hügel- 
und Flachland, weniger dagegen das Gebirgsland eimwirkt. 

Man fann nämlich den Unterfchied zwifchen Gebirgs- und zwischen Flach- 

landflüffen furz jo zufammenfaffen, daß bei den Gebirgsflüffen die Sommer: 
bochfluthen, bei den Flachlandflüffen aber die Schmelzwajjerfluthen des Frühjahres 
das VBorherrichende find. An die Urjachen hierfür brauchen wir nur mit wenigen 

Worten zu erinnern. Wenn in den niedrigeren Gebietstheilen beveits die Schnee- 
decke aufthaut, jtarren die Gebirge gewöhnlich noch in Schnee und Eis, und 
während fich unten vielleicht ein warmer Negenfall zu dem im Abfluß begriffenen 
Schmelzwafjer gejellt, jammelt jich oben im Gebirge immer noch neuer Schnee. 
Erjt ftufenweife dringt der Frühling dann auch in die Berge hinauf, und all- 
mäbhlich geben auch fie die aufgeftapelten Wafjervorräthe ab, was bei der Hohen 
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Tatva dis in den Hochjommer hinein dauert. Wird das Gebirge dagegen von 
einem ftarfen Sommerregen getroffen, jo vinnt das Wafler aus allen Höhen- 

ichichten ziemlich zu gleicher Zeit ab, und aus einer Höhe von etwa -- 1500 m 

fan e8 ebenfo jehnell oder gar fehneller zu Thale gelangen, wie aus einer folchen 

von bloß + 500 m. m Flachlande aber ift der Negenfall nicht nun bedeutend 

(vielleicht um die Hälfte oder noch mehr) geringer, jondern bei der viel fchwächeren 

Neigung der Bodenoberfläche und der Gerinne fließt das Wafler hier auch jo 

viel langjamer ab, daß weit mehr verficfert und verdunitet. 

a) Einwirkung der Schneejchmelze auf das Mittelwaffer. 

Für die Frühjahrswafferftände der von uns betrachteten Ströme fommt 
aljo weniger der Zeitpunkt in Betracht, an dem der Schnee im Gebirge thaut, 
als der Eintritt des Ihauwetters im Flachlande. Dies geht jehon aus den bei- 
gefügten Abbildungen 3 bis 9 des mittleren Hochwafjers, Mittelwafjers und 

mittleren Niedrigwaffers dev einzelnen Monate deutlich hervor. Die exite diefer 
Abbildungen (Tilfit 1571/95) ift den in Bd. II ©. 160/67 näher betrachteten 
‚sahresreihen für den Memelftrom in Preußen entnommen. Die beiden nächften 
(Ssniterburg 1842/96 und Taplacten 1863/96, Bd. II ©. 478/490) vertreten den 
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Abb. 3. 

Tilfit (1871/95) ABB. 4. 
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Abb. 7. Apb. 8. 

Krafau (1831/96) Warjchau (1831/96) 
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Es 1 Pregelftrom. Die übrigen vier (N.-Berun 
2 1833/96, Bd. III ©. 188/193; Krakau 

1831/96, Bd. III ©. 232/241; War- 
135: ichau 1831/96, Bd. III ©. 298/307; 

: Kurzebrad 1818/97, Bd.IV ©. 205/212) 
ae ® Ze ftellen je eine langjährige Neihe für die 
en a Kleine, die Obere, die Mittlere und die 

Sa Untere Weichjel dar. Die diefen Ab- 
+20" Bukcaun ym  Pildungen zu Grunde Kiegenden Zahlen- 

en nn reihen find auf ©. 255 zufammengeftellt. 

a ar ra yon Die Verjchiedenheit der Beobachtungs- 
le Aa | Ya Ein jpannen braucht zu Bedenken nicht Anlaß 

IH: zu geben, da wir nur auf folche Exfchei- 
Br nungen größeres Gewicht legen, die fich 

al3 ziemlich unabhängig von der Beob- 
achtungSzeit erkennen ließen, jofern dieje 
überhaupt nur genügend lang gewählt 

wurde. Außerdem ermöglichen die auf 

©. 126/129 des Tabellenbandes mit- 

getheilten Tabellen für die Jahre 1871/95 eine Nachprüfung aller Berhältnifje 

in einem an allen Begelftellen gleichen Zeitvaume. 

Fafjen wir zunächit die durch Schraffur Fenntlich gemachte Linie für das 

Mittelwafjer ins Auge, jo finden wir bei Tilfit den Scheitel diejer Linie in 

jehr ausgeprägter Weife im April, weniger ausgeprägt auch bei Taplacen in 

diefem Monate, font aber im Pregelgebiete und an jämmtlichen Begelitellen der 
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Auslanditvecke des Weichjelftromes im März. Im Unteren Memelftrom trifft 
aljo das bei der Schmelze des Schnees zum Abflug gelangende Wafjer am 
jpätejten ein. Ein folches Verhalten der Ströme ließ fich jchon nach den Er- 

gebniffen der Unterfuchung über die flimatifchen Verhältniffe dev Gebiete voraus: 
jehen. Denn erjt Mitte März erheben fich nach) ©. 33 die mittleren Tages- 

temperatuxen im größten Theil des Memelftromgebietes über Null; der öftlichite 

und nordöftlichjte Theil des Gebietes wird jogar erft am Ende des Monats 

feoftfrei. In dem überwiegenden Theile des Flachlandgebietes der Weichjel 
überfchreitet dagegen die Mitteltemperatur den Nullpunkt jchon auf dev Grenze 
zwifchen den Monaten Februar und März, im Pregelftromgebiet um die Mitte 
de8 leteren Monats. 

Demgemäß bejteht auch zwifchen diefen beiden Stromgebieten ein Unter: 
fchted in den Eintrittszeiten der Höchitlage des Waiferjpiegels. Denn bei niter- 
burg ift der Mehrbetrag des Mittelwafjers des März dem April gegenüber recht 
unbedeutend (1842/96 — 0,02 m), und bei Tapladen fällt der Größtwerth jogar 

auf den April, wie jcehon oben erwähnt; an den Vegelftellen der Kleinen, Oberen 
und Mittleren Weichjel wächft jener Mehrbetrag dagegen (nach den langjährigen 
Reihen) auf 0,09 bis 0,14 m. Bei der Unteren Weichjel wird freilich wie beim 
Memelftrom das Mittelwaffer des März von demjenigen des April überflügelt, 
allein weitaus nicht in fo erheblichen Maße wie beim Memeljtrom. Denn bei 
Tilfit handelt es fi) um einen Unterjchied von 0,61 m, bei Kurzebrac aber 
trog annähernd gleicher Größe der mittleren Jahresichwantung um den belang- 
lojen Betrag von 0,03 m, jo daß man für die Untere Weichjel und die Nlogat 
die Mittelwaffer der Monate März und April als gleich hoch anjehen darf. 

Läßt man diefe verfchwindenden Unterjchiede außer Betracht, jo erkennt man 
alfo, daß am zeitigiten der Weichjelftrom im Auslande zu den höchiten Früb- 
jahrswafjerftänden fommt. Gtwas jpäter und ziemlich gleichzeitig mit einander 

folgen dann der Pregelitrom und die Untere Weichjel mit der Nogat nach; exit 
längere Zeit darauf aber wird der Memeljtrom mit Schmelzwafjer angefüllt. 

Daß die preußifche Weichjel den Höchjtbetrag des Mittelmafjers jpäter 

befigt als die Stromftrede oberhalb der Einmündung des Nlarew, ift wohl 
namentlich dem jpäteren Abfliegen des Schmelzwafjers aus dem weiträumigen 

Gebiete des Nlarew und Bug zuzufchreiben. Auch die Betrachtung der einzelnen 

Hochmwafjer macht e3 ziemlich gewiß, daß die Fluthwellen des Bug und Navew 
gewöhnlich exit dann im Weichjelftrom eintreffen, wenn dejjen eigene Hauptfluth- 

welle bereitS vorüber gegangen, diefer vielleicht auch jchon eine zweite Fluthwelle 
gefolgt ift. Zwei Urjachen verbinden fich mit einander, um diefe jpätere Abgabe 
des Schmelzwafjers aus dem Gebiete diejer Flüffe herbeizuführen, nämlich 1) das 
ipätere Schwinden des Froftes und 2) das langjamere Abfliegen des fich an- 
jammelnden Wafjers. Wie im Pregelitvomgebiete, jo erhebt fich nach ©. 33 
auch in dem weiten Flachland zwifchen San und Dremwenz die Temperatur erft 

um die Mitte des März über den Gefrierpunft. Denn wenn um dieje Sjahres- 
zeit die Abnahme der Temperatur nach Often hin auch nur ähnlich gering ift 
wie im Jahresmittel, in dem fie O,1° auf den Längengrad ausmacht, jo ift die 
Abnahme von Süden nad Norden dafür um fo kräftiger. Yon 0,3° im Fe-
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bruar wächft fie im März auf das Doppelte, und im April beträgt fie fogar 0,8° 
auf den Breitengrad. Dazu kommt die langjamere Fortführung des gejchmolzenen 
Wafjers, befonders in den Gebieten des Bug und Narew, die reine Flachland- 

flüffe find; das vielfach in Sümpfen und Seen feitgehaltene Tagewafjer fließt 
mit geringer Gefchwindigfeit den gefällarmen Gerimmen zu, deren breite Weber- 
ichwenmungsgebiete ebenfall® dazu beitragen, e8 mm langjam weiter zu leiten. 

b) Einwirkung der Schneefchmelze auf das mittlere Hochwaffer. 

‚sn der Linie für das mittlere Hochwaffer der einzelnen Monate macht fich 
das Einjegen der Schneejchmelze gewöhnlich etwas früher und auch Eräftiger 
geltend al3 in den Werthen des Mittelwaffers. Denn gewöhnlich vollzieht fich 
der Ablauf der bei der Schneefchmelze plöglich auftretenden Wafjermaffen in 
der Weije, daß der unmittelbar und auf fürzeftem Wege abrinnende Bruchtheil 

des Schmelzwafjers zunächjt bedeutendere Fluthwellen in den Hauptgerinnen eu- 

zeugt, hiewnach aber der Wafjerfpiegel in Folge der nachhaltigen Quellenfpeifung 

längere Zeit hindurch eine höhere Lage behält. Dies zeigt fich an den Ab- 

bildungen für alle drei Ströme. 
Beim Memeljtrome jteigt allerdings auch das Mittelhochwafjer exft im 

April zu feinem Höchftwerthe an; aber der Werth für den Monat März kommt 

doch demjenigen für den April jchon ziemlich nahe. Ber Tilfit 3. B. beträgt 

der Unterjchied nur 0,16 m, während die Werthe der Nachbarmonate von denen 
de3 März und des April weit überragt werden. Man fieht aljo, daß die durch) 

das Aufthauen der Schneedecfe hervorgerufenen Fluthwellen fich jo gut wie 

ausjchließlich auf diefe beiden Monate bejchränfen, in diefen aber mit ziemlich 

gleicher Stärke und Häufigkeit auftreten. Exwiefen fich an dem Pregelftrome die 

Werthe des Mittelwafjers der Monate März und April als wenig verjchieden, 

jo hat hier beim Mittelhochwafjer der März ein ausgejprochenes Uebergewicht, 

das bei Synfterburg in der Neihe für 1842/96 den hohen Betrag von 0,61 m 
annimmt. 

Beim Weichjelitrome äußert fich die Erjeheinung, daß die Beendigung der 
Sroftzeit fich zuerjt in den MWerthen des Mittelhochwaflers zu erkennen giebt, in 

etwas anderer Weile. Wie das Mittelwafjer, jo zeigt bei den PBegelitellen N.- 
Berun, Krakau und Warjchau auch das Mittelhochwafjer feine höchjte Erhebung 

im März. An der Kleinen und an der Oberen Weichjel befigt aber nicht mehr 

der April, fondern der Februar den zweithöchiten Werth, entjprechend der im 

Bd. III ©. 480 erwähnten Erjeheinung, daß bei W.-Berun und Strafau die 
FSrühjahrsfluthen in der That hauptfächlich in den Monaten Februar und März 
vorfommen. Aber jchon zu ihrer Fortpflanzung bis Warfchau brauchen die Hoch- 
wajjerjtände des Frühjahrs eine gewifje Zeit; denn an diefer PBegelitelle rückt der 
zweithöchjte Werth des Mittelhochwafjers bereits wieder auf den April. Der 
rufjiich-polnifche Gebietstheil, der durch die zwijchen Krakau und Warjchau ein- 

mündenden Flüfje entwäfjert wird, giebt offenbar feine Schmelzwafjermafjen auf 

ähnliche Weife ab, wie wir fie oben bereits betveffs des Bug und Narem feit- 

ftellen fonnten. Kurzebrac zeigt eine ganz ähnliche Abjtufung der Linie für das 
mittlere Hochwafjfer wie Warfchau. 

In



— 2360 — 

c) Einwirkung der Schneefchmelze auf das mittlere Niedrigwaffer. 

Das mittlere Viedrigwafjer erfährt umgekehrt evt jpäter al das Mittel- 
wafjer eine Erhebung durch die Schneefchmeße. Denn fofern die Fluthwellen 
nicht gerade zufällig am Anfang eines Monats hereinbrechen, bleibt ja der 
Ntiedrigftitand des betreffenden Monats von ihnen ganz unberührt, während dem 
folgenden Monat der Vachjchub des zunächit zurückgehaltenen Wafjers zu Gute 

fommt. So zeigt denn auch bei Tilfit das mittlere Viedrigwafjer im März 
nur eine ganz verfchwindende Anhebung gegenüber dem vorangehenden Monat, 
während das Mittelwafjer und das Mittelhochwafjer gevade in diefen beiden Mio- 
naten ihren erheblichiten Zuwachs erfahren. Ebenfo wie am Bregelftrome rückt 
der Höchjtwerth auf den April. Da jedoch der ganze Vorgang fich hier früher 
abjpielt als beim Memelftrom, indem oft fogar fehon mitten im Winter ein Ab- 
gehen des Eijes erfolgt, jo hebt fich hiev der auf denjelben Monat fallende 
Höchjtwerth weniger lebhaft von der Lage des mittleren Niedrigwafjers in den 
vorangehenden Monaten ab wie beim Memelftrom. Bei N.-Berun und Krakau 
find die Werthe für die Monate Januar bis April in Folge der geringen Be- 
deutung der Schmelzwafjerfluthen an diefen Punkten zu wenig von einander ver- 

jchieden, als daß aus der Eintrittszeit der höchiten Erhebung (Februar bis April) 
viel zu jehließen wäre. Dagegen tft e8 wohl das aus Bug und Nlarem kommende 
Wafjer, das den Scheitel der Linie auf dem Wege von Warfcehau zur preußifchen 
Grenze vom März auf den April verfchiebt. 

Das mittlere Niedrigwafjer bietet auch einen ausgezeichneten Maßftab für 
den Stärfegrad der bei der Schneefchmelze eintretenden Speifung. An diefer Stelle 

jcheiden wir die Frage nach der Höhe der eintretenden Fluthwellen aus; vielmehr 
‚Toll e& fich zunächit nur um die größere oder geringere Nachhaltigkeit der veiche- 
ven Wafjerführung, alfo darum handeln, auf welcher Mindefthöhe der Waffer- 
fpiegel fich längere Zeit erhält; denn gerade hierfür ift ja das mittlere Niedrig: 

 waffer entfcheidend. inen jehr bedeutenden Unterjchied in diefer Beziehung 
finden wir namentlich zwijchen dem Memeljtrom und der Kleinen oder der 

Oberen Weichjel. Nachdem bei Tilftt jchon die Werthe des mittleren Niedrig- 
wajjer8 der Monate Januar und Februar dem Mittelwafjer des Jahres vecht 
nahe gefommen find, wird leßteres von dem Werthe für den März bereits itber- 
fchritten, und das mittlere Niedrigwafjer des April liegt: um 0,58 m über dem 
Mittelwafjer des Jahres. Daß bereit3 die eritgenannten Monate (Januar/März) 
eine jo hohe Lage des Wafjerjpiegels bejigen, ift nun zweifellos zum großen 
Theil auf die Bedectung des Stromes mit Ei zurüchzuführen. Bei dem hoc) 
hinauf vagenden Werthe für den April können die Eisverhältniffe indefjen feine 
nennenswerthe Rolle jpielen. Denn das Eis treibt meift beveitS in der zweiten 
Hälfte des März oder der erjten Hälfte des April ab, fann alfo unmöglich be- 
wirken, daß auch am Ende diefes Monats der Wafjerjpiegel eine jo hohe Lage 
befigt, wie fie für den Werth des mittleren Niedrigwafjers Vorausfegung ift. 
Am Pregelftiom jchrumpft der Betrag, um den das Mittelwafjer des Fahres 
von dem Mittelniedrigwafjer des auch hier den Nachjchub des Schmelzwafjers 

empfangenden April übertroffen wird, jchon bedeutend zufammen. Bei Infterburg 
3. B. ift ev nur 0,04 m groß, bei Tapladen allerdings ziemlich 0,2 m. 
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Bei N.-Berun und Krakau bleiben dagegen die Scheitelpunkte des mittleren 
Niedrigwaffers um 0,1 m biS 0,2 m unter dem Mittelwafjer des Jahres; und 
jelbjt bet Warfchau tjt die Speifung aus dem auf dev Zwifchenftrece fcehon ge- 
waltig anmwachjenden Flachlandgebiete doch nur im Stande, die Werthe für den 
März und den April dem Mittelwafjer auf 0,06 bis 0,09 m nahe zu bringen. 
So ift 8 wohl dem noch beveutenderen Zuwachs aus dem Bug-Vlarewgebiete 

zuzufchreiben, daß erft wieder an den preußifchen WBegeljtellen das mittlere : 
Niedrigwafjer des März jowohl wie das des April fich über dem Mittelwafjer 
de3 Jahres befindet, und zwar in jo ausgeprägter und gleichmäßiger Weife, daß 
an den beiden Begeljtellen der preußifchen Umgetheilten Weichjel, für die in Bd. IV 
©. 208/12 achtzigjährige Neihen betrachtet find, der Umnterjchted zwifchen dem 
mittleren Niedrigwaffer des April und dem Mittelwafjer des Jahres 0,38 m 

mißt, an der Getheilten Weichjel bei Dirjchau 0,36 m. Bei der Nlogat ijt er 
etwas Fleiner (Marienburg 0,29 m), weil bei ihr der März von der allgemeinen 

Dermehrung der Wafjermengen gleichjam etwas mehr vorweg nimmt, wodurch 
jein mittleres Nliedrigwafjer dem des April jehon etwas näher rückt als an den 
PBegelitellen des Weichjelftwoms jelbit. 

d) Abnahme der Wajjerftände zum Sommer hin. 

Die drei Ströme ftimmen darin überein, daß eine plößliche Abnahme der 

Wafjeritände von April auf Mat zu niedrigen Wajjerftänden in der fommerlichen 

Sahreshälfte überleitet. Beim Memeljtrom it diefe Verminderung eine jo frafje, 
daß 3. B. das monatliche Mittelwafjer bei Tilfit vom April zum Mat um 1,82 m 

fällt, d. h. um nicht weniger als 65/0 des Betrages, um den diefe Größe über- 
haupt im SKreislaufe des Jahres jchwanft (2,80 m). Beim Pregeljtwom fönnte 

man auf Grund der Abbildungen 4 und 5 auf eine etwas geringere Abnahme 
schließen; die Nechnung ergtebt aber gleichfalls von April auf Mai eine Verminderung 

des Mittelwafjers um rund ?/; (Infterburg 67°/o, Tapladen 62°/0) des Betrages, 
um den das höchite und das niedrigjte Monatsmittel des Wafjerjtandes von einander 

entfernt find. Beim Weichjelftrom geht die Abnahme dagegen thatjächlich etwas 
langjamer vor fich, wohl deshalb, weil die jeinem Gewäjjerneb angehörenden 
Gerinne vecht verjchiedenen Elimatifchen Bedingungen unterworfen find, jo daß 
der Wechjel der Yahreszeiten weniger gleichzeitig und gleichmäßig eintritt und 
deshalb auch eine größere Ausgleichung in der Einwirkung der einzelnen Ge- 
wäfjer auf den Hauptftrom ftattfinden fann. Daher nimmt die nad) dem VBor- 
übergang der Schneefchmelze eintvetende Berminderung des Wajjeritandes exit im 
Zeitraum zweier Monate ein ungefähr ebenfo hohes Maß an, wie es bei den 
beiden anderen Strömen jchon für einen Monat feitgeitellt werden Fonnte. 

Wichtiger als diefe DVerfchiedenheit in dem Zeitmaße dev Verminderung 
der Wafjeritände find die Abweichungen, die im mittleren Verhalten des Wafjer- 
ftandes während des DVerlaufes des Sommers zu Tage treten. Die Thatjache, 
daß die wärmere Jahreshälfte überhaupt die niedrigeren Wafferftände bejigt, drängt 
fich bei einem Ueberblick über die Beobachtungen jo lebhaft auf, daß wir dabei 
weiter nicht zu verweilen brauchen. Schon oft erörtert find auch die Gründe, 
die diejes entgegengejegte Verhalten der Wafjerftände umd der Ntiederjchläge
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hervorrufen. Der wichtigjte ift der, daß mit der Luftwärme nicht nur der Nieder- 
Ichlag, jondern auch die Verdunftung wächft. Leider find die bisher eingejchla- 
genen Mittel und Wege zur Feltitellung der verdunftenden Wafjermengen jo 
anfechtbar, daß e8 von den maßgebenden Stellen in Deutjchland immer wieder 
abgelehnt werden mußte, diefe für den Wafjerhaushalt jo wichtige Größe dem 
Kreife der meteorologifchen Beobachtungen einzuverleiben. Deshalb Fonnten auf 
©. 94 auch nur fümmerliche Angaben über die VBerdunftung gemacht werden. 
Wenn man aber die beiden dort mitgetheilten Neihen mit einander zujfammen: 
hält, jo geht doch wenigjtens jo viel aus ihnen hervor, daß (vorbehaltlich mancher 
Einfcehränkungen im Einzelnen) die VBerdunftung im Gebiete unferer Ströme von 
Januar bi8 zum Juli hin im Zunehmen, während der anderen Jahreshälfte aber 
im Abnehmen begriffen tft. 

Die jahreszeitliche Veränderung der Verdunftung ift jo lebhaft, daß im 
Juli 6= bis 7=mal jo viel Wafjer verdunftet al3 im Januar. Die Monatswerthe 
des Niederichlages wechjeln aber bei Weitem nicht in diefem Maße, wie man 
fich 3. B. nach ©. 71 diefes Bandes überzeugen kann. Wenn man allerdings von 
den winterlichen Niederfchlägen den hohen Bruchtheil in Abzug bringen wollte, 
der zunächit in Form von Schnee angejammelt bleibt, jo würde man vielleicht 
auf noch weit größere Verfchiedenheiten ftoßen alS bei der Verdunftung. Doch ift 
andererjeitS zu bedenken, daß dem durch augenblickliche Niederfchläge genährten 
winterlichen Abfluß die vor Eintritt des Froftes im Boden angefammelten 

Wafjermengen zu Gute fommen. Jedenfalls erklärt es fich unfchwer, daß der 
jahreszeitliche Wafjerftand, joweit die Schneejchmelze außer Betracht bleibt, mehr 
durch das Maß der VBerdunftung als durch das des Nliederjchlages bedingt wird 
und deshalb in der jommerlichen Jahreshälfte Kleinwafjerftände an der Tages- 
ordnung find. 

Die in diefer Hinficht beftehende Uebereinftimmung geht aber doch nicht fo 
weit, daß die feineren Unterfchiede in der jahreszeitlichen Stärke des Nieder- 
ichlages, die zwijchen den drei Stwomgebieten und ihren größeren Unterabjchnitten 
beitehen, dadurch mit verwijcht würden. Nur im Allgemeinen ift nad) S. 69 der 
Juli in dem Gebiete unjerer Ströme der Hauptregenmonat. ine bemerfens- 
werthe Abweichung. hiervon tritt einerjeits in dem Südabfchnitte des Gebietes 
der Oberen Weichjel, andererjeitS in der Küftengegend ein. Jm Often des djter- 
veichifchen Gebietsantheiles fällt der jtärkfte Viederichlag nämlich bereits im Juni, 
dejjen Negenmengen auch jehon in den Weftbeskiden nur wenig unter denen des 
‚uli bleiben. m oftpreußifchen und Furifchen Küftenland verfchiebt fich dagegen 
die Höchjtmenge des Negens auf den September. Die auf leteren Punft be- 
züglichen Angaben, die fich auf S. 68/72 finden, können wir durch die folgenden 
Säte ergänzen, die wir den Erläuterungen zu der kürzlich von Hellmann im amt- 
lichen ua bearbeiteten „Regenfarte der Provinz Oftpreußen“ (Berlin 1900) 
entnehmen: „In der Provinz Oftpreußen muß man drei Gebiete mit ver jchie- 
dener jahreszeitlicher Vertheilung der Niederichläge unterjcheiden. Im äußerjten 
Norden hat der jchmale nord-füdlich verlaufende Streifen Landes von Nimmer- 
jatt bis etwa zur Mündung der Minge die meijten Niederfchläge im Oftober. 
sm Gebiet jitdlich davon, das nach Süden nicht ganz bis zum Pregel veicht,
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it der Auguft der vegenveichjte Monat, während das Eontinental gelegene Oft- 
preugen vom Pregel bis zur vuffiichen Grenze ein jtark ausgefprochenes Maximum 

im Suli hat.“ 

Betrachten wir hierauf hin die drei Ströme, fo finden wir zumächit bei 

Tiljit, daß zwar alle Sommermonate vecht niedrige Wafjerftände befigen, daß 

daber aber doch das Mittelwafjer und noch mehr das mittlere Hochwafjer des 
Auguft merklich über die entjprechenden Werthe der Nachbarmonate emporfteigen. 
Beim Mittelwafjer 3. B. bleibt der Juli um 0,22 m, der September um 0,16 m 

hinter dem Auguft zuricd. Man könnte dieje verhältnigmäßig geringen Beträge 
einem Walten des Zufalls zufchreiben, da der zu Grunde liegende Beobachtungs- 

zeitraum mw 25 Jahre umfaßt. Doc auch in eimer 87-jährigen Neihe 

(1811/97), die wegen der befjeven Vergleichung mit den übrigen, kürzer beobachteten 
Pegelitellen im Bd. II nicht weiter verwendet worden ift, liegt das Mittelwafjer 
de8 August über demjenigen der Nachbarmonate, nämlich 5 em über dem Yuli- 
und 11 cm über dem Septemberwerthe. Einen ähnlichen, aber noch etwas 
jtärfer hervortretenden Nebenjcheitel zeigt das mittlere Hochwafjer. Beim 
PBregeljtvom findet ich die gleiche Erfceheinung. Die jonnmerliche Steigerung des 

Negenfalles geht aljo immerhin nicht ganz ohne Einwirkung auf die Wafjer- 
jtände der Ströme vorüber. Daß fie fich exit im Auguft, nicht jchon im Juli 
geltend macht, liegt wohl weniger an der im Küftengebiete eintretenden Ber- 

zögerung des höchiten Negenfalles al3 daran, daß erjt einige Zeit vergeht, bevor 

der ftärfere Heberjchuß des Negens über die VBerdunftung auch bei den Strömen 

fühlbar wird. 
Die Wafjerjtände folgen dem Viederjchlag naturgemäß um jo fehneller, je 

gebirgiger das Einzugsgebiet ift; daher umfaßt die Eleine fjommerliche Anhebung 

des Wafferitandes bei N.-Berun und bei Krakau auch jchon den Juli. Se 

weiter man dann den Lauf der Weichjel jtromabwärts verfolgt, um jo mehr 

verjchwindet fie. Bereits bei Warfchau erftreckt fie fich nur noch auf das mitt- 

(eve Hochwafjer; freilich ift fie auch in der Linie des Mittelwaffers injofern 

vorhanden, als die Monate Juni bis Auguft ziemlich gleich hohes Mittelwafjer 
befigen. An der preußischen Weichjel prägt fich jelbjt dieje Verzögerung der 
Abjenfung mur noch fchwach aus. Man erfemmt jomit, daß die fonmerliche 

Höchjtmenge des Negens in den Wafjerjtänden des Weichjelftwomes um fo 
weniger zum Durchbruch kommt, je größer der Bruchtheil wird, den das Flach- 

land vom Einzugsgebiet ausmacht. u Bd. III ift auf ©. 305/306 der Nlach- 
weis geführt, daß nicht exjt ein fo großer Gebietszuwachs, wie er von Krakau 

bi5 Warjchau hin ftattfindet, diefe Erjcheinung hevvortreten läßt, jondern fchon 
die rujfiiche Stromitrecle allein vollfommen hinreichend ift, fie zu erweifen. 

e) Zunahme der Wafjerftände zum Winter hin. 

Se zeitiger in dem betreffenden Gebiete der Winter zur Herrfchaft gelangt, 
um jo früher weicht im Allgemeinen auch der Wafjerjpiegel aus feiner niedrigen 

Sommerlage. Während beim Memel- wie beim PBregelitvom die Wafjeritände des 
Oftober bereitS wieder etwas höher find als die des Juni, find fie bei I.-Berum 

etwas niedriger. Bei Krakau, Warfchau und Kurzebraef wird diefer Unterjchied
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fogar ziemlich erheblich, und felbft der Noveniber zeigt hier noch Kleinere Durch- 
fchnittswerthe als der Juni. Man fieht hieran, daß die Witterungszuftände nicht 
das allein Maßgebende find, fondern auch die Gliederung des Gewäfjerneßes 
mitwirft. Denn nach) ©. 33 befommt das Pregelftromgebiet ziemlich zu derfelben 
Zeit Wintertemperaturen wie fajt das gejammte Weichjeljtromgebiet, jomeit 
le&teves dem Flachland angehört. Bor Allem liegt es wohl an der jo beträcht- 
lichen Verfchiedenheit der Gebietsgröße, daß die Wafjerftandsbewegung im Pregel- 
ftcom derjenigen des Weichjelftroms weit voraus ift. Denn je Eleiner das Ntieder- 
Ichlagsgebiet ift, um fo jchneller fan im Allgemeinen jede Aenderung der Ab- 
flußbedingungen zur Geltung fommen. Bei einem jo großen Strome wie die 
Weichjel erfordert deshalb die Fortpflanzung der einzelnen Zuftände von dev Quelle 
bis zur Mündung immer eine gewifje Zeit. 

f) Zährliher Gang der Wafferftände nach Tageswerthen. 

Auf ©. 247 wurde bereit3 eine jchägenswerthe Zujammenftellung von 
Tageswerthen des Wafjerftandes für Kurzebrad erwähnt, die wir bis 1897 
vervollftändigt haben, fo daß fie jegt die 86 Jahre 1812/97 umfaßt, aljo jechs 
Fahre mehr, al für die oben und in Bd. IV ©. 208/12 betrachteten Mittelmerthe 
zu Grunde liegen. Um erjehen zu können, wie fich die Durcchjchnittswerthe durch 
die Hinzunahme diejer jechs Jahre verichteben, lafjen wir die Monatsmittel für 
die beiden Zeiträume hier folgen. Daß die Abweichungen zwifchen beiden Reihen 
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in den Herbitmonaten größer find, al3 man bei der geringen DVBerjchtedenheit 
beider Zeiträume erwarten dürfte, ift hauptjächlich dem großen Hochwafjer vom 
September 1813 zuzufchreiben. 

Die - Tabelle der Tagesmittel befindet fich auf S. 266. In Abb. 10 find 
dieje Werthe auch bildlich dargeftellt, wobei auch die Monatsmittel (in geftrichelten 
Linien) hinzugefügt find. Die Linie zeigt einen Verlauf, der fich in feinen 
wejentlichen Eigenthümlichfeiten leicht einprägt. Shre Tiefitlage nimmt fie in 
den Tagen vom 14. bis zum 29. September ein, deren Mittehwafjer zwifchen 1,06 
und 1,10 m liegen, Dducchfchnittlich alfo etwa 0,82 m unter dem Yahresmittel. 
Doch auch während der eriten zwei Drittel des Oftober erheben die Monat3- 
mittel fich nur um wenige Zentimeter. Der obere Scheitel der Linie trifft un: 
gefähr auf die Zeit vom 28. März bis 9. April, und zwar liegt der Gejanmt- 
durchfcehnitt aus diefen Tagen, deren Einzelmittel zwifchen 3,30 m und 3,37 m 
ichwanfen, auf 3,34 m a. ®., alfo 1,44 m über dem ahresmittel. m 

Kreislauf des Jahres ändern fi die Tagesmittelwerthe hiernah um etwa 
2,3 m, alfo noch nicht um die Hälfte der mittleren Yahresfchwanfung, ein 
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Abb. 10. 

Tagesmittel des Wafferitandes a. PB. Kurzebrack (1812/97). 
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Beweis, daß der höchjte und der tiefite Wafferftand des Jahres Doch 
nicht jo eng an bejtimmte Zeitpunfte gebunden find, wie man nach den 

Verlaufe der Mittelwerthe vielleicht annehmen fünnte. Während des legten 
Drittel3 des Oktober und der erften zwei Drittel des November fteigt Die 
Mittelwafjerlinie nur vecht wenig an, im ganzen um etwa 0,25 m. Exft zu 
Ende November, alfo mit dem erjten Erjcheinen des Eifes im Strom, wird der 

Wafjerwuchs lebhafter. Anfang Februar erfolgt jedoch ein Stillftand, der zien- 
lich bis zum Ende diefes Monats dauert. Während des März ift der Anftieg 
alsdann reger al3 je; die Linie hebt fich in diefem Monat um vd. 0,75 m. hr 
oberer Scheitel exftreckt fich, wie fcehon erwähnt wurde, von Ende März bis 
ungefähr zum 9. April. 

War bei der Beiprechung der Monatszahlen (vergl. Bd. IV ©. 210) her- 

vorzuheben, daß die Verminderung der Wafferfpiegelhöhe von April auf Mai 
die bedeutendfte Werthänderung von einem Monat zum anderen darftellt, jo zeigen 
die Tagesmittel, daß diejer lebhafte Abftieg ungefähr die Zeit vom 10. April bis 
Mitte Juni umfaßt. Während der erjten 14 Tage ift diejer Rückgang bejonders 
jchroff; hierauf büßt ev zwar etwas von feiner Gefchwindigfeit ein, bleibt aber 

auch dann immer noch bedeutender al3 der Aufitieg im Winter. it bis dahin 
der Verlauf der Linie leicht zu verftehen, jo zeigen fich in ihrer weiteren Senfung, 
die fich weniger chart ausprägt, einige Unterbrechungen, über deren Deutung 

man zunächit Zweifel haben fünnte. Zu nennen ift namentlich eine Hebung vom 

21. zum 27. Juni um 0,18 m, eine zweite vom 3. zum 5. Augujt um 0,16 m, 

eine etwas weniger bedeutende vom 16. zum 19. Auguft um 0,12 m, endlich 
noch eine ähnlich geringe vom 27. Auguft zum 1. September un 0,10 m. Wenn 
man in gleicher Weife wie die mittleren auch die höchiten Wajfjerftände, die an 

ber 

den einzelnen Tagen des Jahres beobachtet wurden, als Linienzug darjtellt, jo - 

zeigt fich, daß dieje Nebenjcheitel der Mittelwafjerlinie durchweg auf der Nück-



wirkung einzelner Sommerhochfluthen beruhen, jomit ebenfo rein zufällige Er- 

icheinungen find wie die Tage des Eintritts diefer jommerlichen Hochfluthen. 

Tagesmittel des Wafjerftandes der Weichjel zu Kurzebracd 1812/97. 
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27. | 1,46| 1,96| 2,44 | 2,57 | 3,32] 2,59| 1,91| 1,62] 1,30] 1,31| 1,00| 1,25 
28. | 1,46. 1,96 2,43. 2,56 | 3,35 | 2,57 | 1,90 1,60 1,40 1,34 1,08 | 1,26 
29. | 1,47| 1,96 | 2,43 | 1 3,36, 2,54 1,85, 1,58. 1,89| 1,35 | 1,09 | 1,26 
80. | 1,48, 1,97 2,47 | 3,33, 2,50, 1,80 | 1,56: 1,87.1.1,86.).1,12.1,96 
31. | | 2,02 | 2,48 | | 3,33 | | 1,77. | 1,37 | 1,39 | 1,26 

I | | | | | | | | 

2. Lage der Hauptzahlen nad der prozentiicen Sfala. 

a) Verjchtedenheit des Abflußvorganges der drei Ströme. 

sn feinen mittleren Zuftänden, die wir bisher ausjchließlich betrachtet 
haben, richtet dev Abflußvorgang fich vorwiegend nach der Wafjerabgabe aus 
dem Flachland. Wäre e8 auch zu weit gegangen, wenn man behaupten wollte, 
daß die Einwirkung des Gebirgslandes fich in den ftürmifchen Sommerhochfluthen 
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Winter Sommer Sahr 

1871/95 Be Be = 
' Imnw. MW |MHw MNW MW MHW MW 

h N | %o | a °o %o ho 

| || 

Kl.-Chelm (Praemsza) . 4 25 | 9 I Sl | 18 73 21 

Kobjernice (Sola) 4 26: 2,1979 | 4 | 27 93 26 

Oswjencim (Sola) Sa aaa 95 21 
Wadowice (Stama) . 6 23 | ns 2 | 22 90 22 
Zator (Stawa) Ze lea 92 17 
N.-Sander et ae 
Bglobice (Dungjee) 3 18 6 3 20 94 19 
Babno 421.20, |. 80 2 20 94 20 
Labuzje (Wislofa) 4 18 74 1 14 85 16 
Nzeszum (Wislod 5 18 80 Or. 11 65 14 
Rojtolum sr 80 6° 18 | 87 15 
Przemyst | 2 | 16 72 il 10 |: 51a 
Radymno | (San) 3 217 80 1 1A, 8 16 
Saroslau | 3. 20 83 il 1a 
Majdan Pen 92 2:17.18 82 23 
Bromberg (Brabe) - |. 12 36 97 2 26 47 31 

N.-Berun I 4 | 19 79 | 0 14 84 | 16 
Krakau Selle A 8 1 16 80. || 18 
Fagodnifi 2 | 5.1.22. |. 83 1 19 8 | 22 
Szezuein ee 1 20 90 || : 22 
Dzikuv MWeichjien | 6 | 21. 80 1 20 83 N 24 
Rariehau ee we ee 2 19 MS 2A 
Thorn ea als, 04 301 64 | 26 
Kurzebrad | Er. 36 | 95 2 18 63 27 
Dirfchau uoec 1.4. 17.1.6420 
an (Nogat) | 0.26.00 06 1 17 58 25 

- = 2 R = et a E 

Snflerbuug Angerapp, Pregelitrom) 6 30.0 39 0) 10 =. 41... 20 

Tapladen (Bregelitiom) . . . - 8 40 | 9 0 15 58 | 28 
Ziffit Memelftwom). . . . . |, 10 al | a 14 51 | 28 

der aus dem Gebirge gejpeiften Wafferläufe gewiljermaßen erjchöpfe, jo beitgt das 
Gebirgsland im Weichjelgebiete doch eine geringe Ausdehnung, daß troß feiner 
größeren Niederfchlagsmengen jeine Einwirkung mehr und mehr gegen diejenige 
des Flachlandes zurüctritt. Die obenftehende Tabelle ift dazu bejtinmmt, näher er- 
jehen zu lafjen, in welcher Weife dies gefchieht. Da es wichtig war, auch die 
„galizischen Flüffe in ihre zu berückfichtigen, jo fonnte nur der 25-jährige Zeit- 
vaum 1871/95 dabei zu Grunde gelegt werden, der für die Betrachtung der 
Hauptzahlen aber auch um jo mehr als ausreichend angefehen werden darf, als 
der zuvor gegebene, an langjährige Neihen gefnüpfte Ueberblict einer Bermijchung 

vielleicht nur zufälliger Erjcheinungen mit wejentlichen Eigenthümlichfeiten vor- 

beugen wird. Da e3 darauf anfam, die Zahlen fir die große Neihe von 
PBegelitellen möglichft mühelos mit einander vergleichbar zu machen, jo enthält 
die Tabelle die Werthe nicht in unmittelbaren Höhen am ‘Begel, fondern in der
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auf ©. 249/250 exläuterten prozentifchen Skala, in welcher das mittlere Ntiedrig- 
wafjer des Jahres den Nullpunkt bildet, das mittlere Hochwafjer desjelben aber 
dem Werthe 100 entjpricht. Dieje beiden Werthe fehlen in Folge dejjen in der 
Tabelle”) Nach Pegelhöhen find die der Tabelle entprechenden Mittelwerthe auf 
©. 128/9 de3 Tabellenbandes zufammengeftellt. Die dort vorangehende Tabelle, 
auf ©. 126/7, enthält die zugehörigen Jahresreihen. Nur die Zahlen für Zabno, 
Nzeszum und Faroslau (vergl. Bd. III S. 380, 402, 417) fehlen im Tabellen- 

bande, weil bei diejen Pegelitellen der Zeitraum 1871/95 nicht genau eingehalten 
werden fonnte. 

Wir haben die Tabelle auf S. 267 unter Vorwegnahme aller Ntebenflüffe 
jo angeordnet, daß fie mit dem Quellgebiet der Weichjel beginnt und beim 
Memelftome endet. Welch’ ein helles Licht werfen dieje Zahlen auf die Natur 
der drei Ströme, wenn wir zumächft auch nur der Höhe des winterlichen Mittel- 
waffers von der Kleinen Weichjel bis zum Memelftvome nachgehen! Fajt un- 
unterbrochen nimmt diefe Höhe zu: bei N.-Berun beträgt fie nur exit 19 %/0, in 
der Oberen Weichjel (Kralau bis Dzikuw) 24, bei Warfchau bereit 28, in der 

*) Sm Bd. III ©. 453/4 iit beim Vergleiche der Wafjerjtände an den Pegelitellen 
des Narew und Bug eine andere prozentifche Skala zu Grunde gelegt worden, indem 
der Gefammtunterfchied zwifchen dem größten und Fleinjten Monatsmittel — 100° gejegt 

wurde, da nur die Monatsmittelmerthe für eine 17- bis 18-jährige Neihe verfügbar waren. 
Bringt man die Hauptzahlen aus der Tabelle auf ©. 452 in Beziehung zu der [ehäbungs- 
weife ermittelten Schwanfung MHW—MNW (©. 455), fo ergiebt fich, daß in der durch 
diefe Schwanfung bejtimmten prozentifchen Sfala das MW folgende Lage hat: 

Begelftelle Winter Sommer Sahr 

Goniond; . . 53 28 41/0, 
Biontmica.. .  :48 20 31%, 
Beye,. 2. 34 13 24.9, 
Malin... 36 18 27 °o. 

Bei Malkin (Bug) jtehen die Zahlen in demfelben Verhältniß wie bei Kurzebrad, ferner 

bei Zegrze und Piontnica (Narew) in ähnlichem BVerhältniß wie bei Injterburg und 

Tapladen. Die großen Zahlen für Goniondz (Bjebrza) werden nur übertroffen, wenn 
man Die Vegelitellen im Gebiete der Mafurifchen Seen zur Bergleichung heran zieht 

unter Benugung der im Bd. IV ©. 476 und im Tabellenbande S. 129 mitgetheilten Zahlen 
für den Zeitraum 1871/95: 

Begeljtelle Winter Sommer Sahr 

Angerburg - . 57 52 55%, 
ben. a 53 50 %, 
Nikolaiten . . 42 57 49%, 
Sohannisburg - 50 48 49 9/,. 

Die winterlichen Mittelwaiferitände haben demnach an den großen Seen Mlajurens eine 
ähnliche Höhenlage in Bezug auf die mittlere Sahresichwanfung wie bei Goniondz am 

Bjebrzabruche; die fommerlichen und dementjprechend auch die Kahres-Mittehwafjerjtände 
‘liegen aber noch bedeutend höher als dort. Wie man fieht, wirkt jene ausgedehnte Bruch- 
fläche ähnlich wie die noch ausgedehnteren Seeflächen, wenn auch während der Sommer: 
monate in weit geringerem Maße, ausgleichend auf ven Abflußvorgang ein. Daß trogdem 
die Gewäfjer des Flachlandes, deren Gebiete am reichiten mit See- und Bruchflächen 
bedacht find, im Sommer eine bedeutend tiefere Yage des Mittelmafjers als im Winter 
aufwetjen, und zwar in größerem Maße als die Gebirgsflüfje, it der fleineren Nieder- 
jchlagsmenge und der jtärferen VBerdunjtung im Flachlande zuzuschreiben.
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Unteren Weichjel (einfchließlich der Nlogat) 35, ebenfo beim PBregelftrom im 
Mittel aus nfterburg und Taplacden 35, endlich bei Tilfit gav 410. Wir 
finden aljo einen Anftieg um mehr al3 das Doppelte, der jchließlich mit einer 
jolchen Gleichmäßigfeit der Wafjerftandsbewegung endet, daß der Abjtand des 
mittleren Niedrigwafjers vom mittleren Hochwafjer durch das Mittelwaffer rund 
im Verhältniß 2:3 getheilt wird. 

Eine Betrachtung der (aus Nücficht auf den Raum nicht mitgetheilten) 
einzelnen Monatszahlen zeigt, daß diefe Hebung der Waiferftände fich in jedem 

Monate wiederholt; und zwar erftreckt fie fich auch auf das mittlere Niedrigwafjer 

und auf das mittlere Hochwaljer. Berjpielswerje liegt das mittlere Hochwaifer 

des März bei N.-Berun an der Kleinen Weichjel auf 63, an der Oberen Weichjel 

ducchichnittlich auf 70, bei Warjchau auf 80, an der preußifchen Weichjel durch- 

Schnittlich auf 84, am Pregelftrome auf 89, endlich. bei Tilfit das mittlere Hoch- 
wajjer des März auf 82 und des hier den KHöchjtwerth bringenden April auf 
35 °/o; die geringe Erniedrigung bei Tilftt ift nur fcheinbar, da die beiden 
Vachbarmonate jehr hohe Zahlen beißen. 

Noch durchfchlagender ift die Zahlenveihe für das mittlere Hochwafjer des 
Winters. Bei N.-Berun finden wir dies nur in der Höhe von 79 9/0; an der 

Oberen Weichjel erhöht fich die Lage fchon auf 82 %/0; bei Warfchau betritt es 

mit 90 °/o bereitS die Schwelle des vberjten Zehntel3 der Jahresichwanfung; 
an der preußiichen Weichjel befindet es fich mit 94 bis 96 °/o mitten in Diefen; 

am Bregel- und Mlemelftrom endlich beträgt fein Abjtand von der oberen 
Grenze der mittleren Jahresichwanfung nur noch 1° (genau gerechnet jogar 

noch nicht einmal ganz 1°/o) diefer Schwanfung. Man erkennt hieraus, daß 
die höchiten Wafjerftände der einzelnen Jahre immer mehr auf die Zeit der 
Schneejchmeße fallen, der fie fehlieglich in der Unteren Weichjel und mehr noch 

in den beiden nördlichen Strömen nahezu allein angehören. 

Dieje Thatjache würde noch nicht nothwendig erfordern, daß die etwa ver- 

bleibenden Sommeranjchwellungen immer mehr und mehr an Bedeutung einbüßen. 

Jedoch auch dies zeigt fich in Flarfter. Weife. Denn bei N.-Berun findet man 
das mittlere Hochwaffer des Sommerhalbjahres zunähft mit 84° um 5° 
höher gelegen als das des Winters, an der Oberen Weichjel mit 84 %0 ebenfalls 
etwas höher als das des Winters (82°); bei Warjchau tft es fcehon auf 75°/0 

(15 °/o unter den Winterwerth) gefunfen, läßt alfo hier jchon ein volles Viertel 
der mittleren Jahresfchwantung über fich; an der preußtichen Weichjel behauptet 

e8 dann nur noch eine Lage von 62°/o, bleibt alfo um mehr al3 '/s der mittleren 

Fahresihwankung unter deren oberer Grenze, und am Pregel- und Memeljtrom 

endlich fällt e8 jogar auf xund 50%, alfo zwifchen das mittlere Niedrigwafjer 
und das mittlere Hochwafjer des Jahres in die Mitte. Auch die jahreszeitlichen 
Höhen des Mittelwafjers erfahren dementjprechend eine ftarfe gegenfeitige Ver- 

ichiebung. An der unmittelbar aus dem Gebirge gejpeiften Weichjel beit der 

Winter nur einen Mehrbetrag um 5°/o, an der preußifchen Weichjel um 14 bis 
19°), am Pregelfttome um 20 bis 25°/0; bei Tilftt find hieraus 27 °/0 geworden, 
wobei das Mittelwafjer des Winters verhältnigmäßig rund 3-mal jo hoch liegt 
al8 das des Sommers.
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Betrachtet man auch die einzelnen Monatsmittel des Wafjerjtandes in der 

prozentischen Skala, jo drängen fich unwillfürlich noch manche Vergleichungen 
zwifchen. den verjchiedenen Gemwäflern auf. Necht bezeichnend ijt es beijpiel3- 
weife, daß in der Oberen Weichjel das monatliche Mittehvaffer durcchichnittlich 
nur um 23 %/0 fehwanft, nämlich zwijchen 13% im September und 36% im 

März, während bei Tilfit vom Juli bi8 zum April eine Zunahme von 8 auf 
63, alfo um 55 %/o erfolgt. Diefe hohe Zahl bezeugt eine überrajchende Vtach- 

haltigkeit der Hochwafjerführung im Frühjahr, und nicht minder deutlich Fommt 

diefe Ergiebigkeit auch darin zum Ausdruck, daß jenes jo hohe Meittelwafjer 
(63 %/0) dem mittleren Hochwafjer des Monats (85 °/o) näher liegt al3 dem 
mittleren Niedrigwafjer (39 °/o). Gewöhnlich befinden fich die niedrigeren 
Wafferftände weitaus in der Mehrzahl und rufen dadurch die entgegengejegte 
Erjcheinung hervor; dagegen liegen nach ©. 136 des Tabellenbandes bei Tilfit 
im April etwa 51 °/ aller Wafjeritände über dem Monatsmittel und nur 49 °/o 
darunter, eine Vertheilung, wie fie jonft nur bei der ruhigen und gleichmäßigen 

Wafjeripiegelfchwanftung in ftehenden Gemwäjjern vorzufommen pflegt. Sndejjen 

verbietet der Naum, den Beziehungen diefer Art weiter nachzugehen. 

b) Einwirkung der Nebenflüffe auf den Abflußvorgang 
der Weichfel. 

Die vorstehenden Betrachtungen haben dargethan, daß bei der Weichjel, je 

mehr der dem Gebirgslande zufallende Bruchtheil des Gebietes vom Flachlande 

überholt wird, um jo mehr fich das Verhalten ihres Abflußporganges dem der 
veinen Flachlanditröme Pregel und Memel nähert. Ein Blick auf die Hauptzahlen 
für die einzelnen Gewäfjer, aus denen der Strom fich zufammenfegt, muß auch den 
(egten Zweifel daran tilgen, daß es fich hier nicht nur um ein äußeres Zufammen- 
treffen, jondern um den ausfchlaggebenden inneren Zufammenhang handelt. 

Wie jchroff fommt beifpielsweife in den Zahlen für Skotjehau und Draho- 
mifchl (Bd. III ©. 189) zum Ausdrud, daß die obere Strede der Kleinen 
MWeichjel fait ausfchlieglih aus dem Gebirge gejpeift wird! Das mittlexe 
Hochwafjer des Winterd hat (1881/90) hier nur die bejcheidene Höhe von 
57 und 51°, das des Sommers aber erhebt fich auf 95 und 94%. Um die 
Beweisfraft .diefer Zahlen zu erhöhen, möchten wir bejonders hervorheben, daß fie 
für beide Vegelitellen fich einander ziemlich gleichen, objchon die mittlere Jahres- 
jchwanfung des Wafjerjtandes bei Drahomifchl 4- bis 5-mal jo groß ift wie 
bei Sfotjchau. Auch die Kürze der Beobachtungszeit braucht nicht bedenklich zu 

machen; denn bei N.-Berum findet man für 1881/90 nicht viel andere Zahlen 
al3 für 1871/95, nämlich 78 %/o für den Winter und 80 %/o für den Sommer. 
Im langjährigen Ducchjchnitt (Bd. III ©. 193) wird an diefer Pegelitelle das 

mittlere Hochwafjer des Sommers von dem des Winters jogar überflügelt; man 

fieht alfo, wie lebhaft ich die Abflachung des Gebietes im Abflußvorgang der 
unteren Strede der Kleinen Weichjel geltend macht. 

Daß in den Gebieten der Sola und Sfamwa der Uebergang aus dem 
Berglande in das Weichjelthal wenig abgeftuft ift, prägt fich in ihrem Abfluß- 
vorgange deutlich aus. yhre winterlichen Anjchwellungen bleiben zwar nicht
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ganz jo gering wie an der Gebirgitrecfe der Kleinen Weichjel, jedoch liegt das 
mittlere Hochwafjer des Sommers bei der Sola um 16°/o, bei der Stawa fogar um 

20° höher als das des Winters, und noch deutlicher geht aus den Häufigkeits- 
zahlen hervor, daß die höheren Fluthwellen fat ausjchließlich in dev warmen Jahres- 

hälfte vorkommen. Bei einem jehr unruhigen Wechjel des Wafjeritandes find 

diefe Flüffe während des Sommers im Ganzen jo wafjerreich, daß das Mittel- 
wajjer diejes Halbjahres dem des Winters gleich Fommt, obfchon im Winter mit 
einer Anhebung der Wafjerjtände durch das Eis zu rechnen ift. 

Auch die Halbjahresmittel für den Weichjelitrom weifen darauf hin, daß 

die betrachteten Gebirgsflüife dem Strom im Verlaufe des Sommerhalbjahres 

mehr Wafjer zuführen als während des Winters. Denn während im Allgemeinen, 
wie oben gezeigt wurde, das Sommermittel des Wafjeritandes um jo tiefer unter 
das Wintermittel jinft, je weiter man ftromabmwärts geht, nimmt die Strecde von 
N.-Berun bis nach Krakau ausnahmsmweife (auch im langjährigen Mittel aus 

1833/96 und 1831/96) an diefer Senkung nicht Theil, obwohl eine beträchtliche 

Fläche niedrigen Geländes in fie entwäljert. Schon die Braemsza bringt 
ein Flachlandgebiet hinzu, das nur 444 qkm oder 17/0 Kleiner ift al3 die 
Gebiete der Sola und der Sfawa zufammen, umd fie wide, wie ihre Waffer- 
ftände zeigen, auch im Weichjelftwom ficher eine Erniedrigung dev Sommermafjer- 
ftände zu Wege bringen, böten nicht die Gebirgsflüjfe ein Gegengewicht. Auf 
die Hochwafjer der Jahreshälften wirken dieje jcheinbar nicht in demjelben Maße 

ein, da bei N.-Berun der Sommer, bei Krakau aber der Winter den größeren 
Betrag des mittleren Hochwafjers befist. Allein hieyzu trägt vor Allem der 

Umftand bei, daß die Frühjahrsanfchwellungen ich viel langjamer vollziehen als 

die Sommerhochwafler. Bei den Schmelzwafjerfluthen fünnen fich in Folge defjen 

die Höchftmengen der einzelnen Gerinne viel mehr mit einander vereinigen als 
bei den vafch verlaufenden Hochfluthen des Sommers, bei denen man deutlich 

verfolgen kann, wie die von den einzelnen Wajjerläufen gebrachten Fluthmellen 

im Steome hinter einander her laufen. 
Die Raba bejigt einen ganz ähnlichen Abflußvorgang wie die erwähnten 

weftlichen Flüffe. Auch fie jendet ftürmifche Sommerfluthwellen in den Strom, 

deffen mittleres Sommerhochwaffer an der 18 km unterhalb der Nabamündung 
gelegenen Pegelitelle Jagodnifi um 3 %/0 über die Lage bei Krafau wächjt. Ohne 
fich) der Gliederung des Gewäfjerneges zu erinnern, wiirde man fchon durch) 
weitere Vergleichung der Zahlen für Jagodnifi und Szaucm darauf geführt 
werden, daß der Strom zwifchen diefen Stellen einen Nebenfluß von ganz her: 

vorragender Bedeutung empfängt. Jun der That ift der Dunajec der wichtigfte 

aller galiziichen Flüffe und feine Bedeutung für den Abflußvorgang des Stromes 
eine jo große, daß er in mancher Beziehung als der eigentliche Quellfluß des 
Weichjelftromes gelten darf. Der Wafferreichthum diejes Flufjes rührt daher, 

daß fein Gebiet alle Höhenftufen vom Flachlande bis zum Hochgebirge hinauf 
umfaßt. Wenn die Schneedecke aus den niedrigeren Gebietstheilen längjt ver- 
ichwunden tft, folgt zunächjt das Schmelzwafjer aus dem Mittelgebirge nad), 

und wenn die Rinnfale hier fpärlicher zu fließen beginnen, hat das Hochgebirge 

noch immer von den während der Froftzeit angefammelten Wafjervorräthen ab-
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zugeben. Wird doch in der Hohen Tatra die Zeitfpanne zwifchen dem Ietten 

und dem erjten Schnee jchlieglich jo Furz, daß man auch mitten im Sommer 
darauf gefaßt jein muß, die Berge fich plößlich in Schnee hüllen zu jehen. So 
fommt e8, daß diejer jo bevorzugte Fluß im uli noch ziemlich ebenfo hohe 
Wafjerjtände befigt, wie fie im März eintreten; denn in legterem liegt das 
Mittelwaffer im Durchjchnitt aus den Reihen für N.-Sander, Zglobice und 
Zabno auf 28%, im Juli aber noch auf 25%, während die Höchftlage im 
April mit 30 °/o exreicht wird. i 

Freilich find die drei Vegelftellen des Dunajec an diefen Durchfchnittszahlen 
in recht verjchiedener Weife betheiligt. Denn bei N.-Sandee ift das Mittel- 
wajjer des Juli (30 °/0) fogar um 1/0 höher als das des März, bei Zglobice 
dagegen jchon 2° niedriger (23 gegen 25°), und bei Zabno mwächit der 
Unterfchted zu Ungunften des Juli ‚gar auf 7%, was ein ziemlich erheblicher 
Betrag ift, da die Monatsmittel überhaupt nur eine Schwanfung um 17 °/o aus- 
führen. Mit diefer Abjtufung fteht e3 ganz im Einflang, daß angeblich in der 
oberjten Strecke des Dunajec ebenfo wie in der des Woprad die höchiten Wafjer- 
ftände überhaupt exit in den Monaten Juni und Juli eintreten, während in den 
Wintermonaten Januar und Februar die Abwäfjerung am gevingiten ift. So 
zeigt fich alfo deutlich, daß die Zeit der reichten Wafferführung immer mehr 
auf das Frühjahr rückt, je näher der Fluß feiner Mündung fonımt. Denn um 
fo größer wird der mäßig hohe Gebietsantheil, der bei dem exjten direch- 
greifenden Vordringen des Frühlings mit einem Male von feiner Schneedede 
befreit wird und dem Fluß dabei vajch große Schmelzwafjermengen zuführt. 
Ihre Einwirkung fann nachher durch die um diefe Jahreszeit erfolgende Steige- 

rung der Wafjerabgabe aus dem Hochgebirge nicht wett gemacht werden, da diejes 
nur einen geringen Bruchtheil der ganzen Gebietsfläche einnimmt. 

Dennoch Fan daran fein Zweifel jein, daß die Weichjel einen guten Theil 
ihrer fommerlichen Wafjerfülle dev durch den Dunajec vermittelten Speifung aus 
den Niederfchlägen der Hohen Tatra verdankt. Nur dem Dunajec ift e3 zu- 
zufchreiben, daß bei Szezuein zwifchen den Miündungen des Dunajee und der 
Wislofa das jommerliche Mittelwafjer des Weichjelftromes nur 4% unter dem 
Wintermittel Liegt, während der Unterjchied weiter oberhalb bei Krakau und 

Jagodnifi fchon 5 °%/ beträgt und unterhalb der Wislofa bei Dzitum wieder auf 
7 °/o jteigt. Mit diefer willflommenen Einwirkung auf den Strom geht freilich die 
Thatfache Hand in Hand, daß der Dunajec auch als gefährlichiter Hochwafjerfluß 
des ganzen Weichjelgebietes zu gelten hat. Bejonders bedrohlich wird die Lage, 
wenn wolfenbruchartige Sommerregen das Hochgebirge noch mit Schnee bedeckt 

finden und num das Negenwafjer nicht bloß felbit zu Thal ftürzt, jondern auch 

die bis dahin auf den Bergen in feiter Form aufgefpeicherten Wajjervorräthe 

mit fich veißt. Die erite große Fluthwelle, die in jolchen Fällen aus dem Dunajec 
in das Bett des Weichjelftroms tritt, fommt allerdings nicht aus feiner oberen 
Hauptftrecke, fondern aus dem weitaus bedentenditen Nebenfluß der unteren Haupt- 
ftrecfe des Flufjes, nämlich aus dev Biala, die in viel fchlanferem Lauf als 
der Dunajec felbjt ihren Weg vom Kamme der Beskiden zum Weichjelthal nimmt 
und ihr Hochwafjer deshalb auch jchneller abführt.
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Unterhalb des Dunajec münden zwar noch zwei Gebirgsflüfle Wislofa 

und San, deren Gebiete zufammen das Dreifache der vom Dunajec entwäfjerten 

Fläche umfpannen. Aber beide Flüffe haben exit ein bedeutendes Hügel- und 

FSlachlandsgebiet zu entwählern, ehe fie fich mit dem Weichjelitrome vereinigen, 

und jo entjprechen die Wafjermengen, die fie während des Sommerhalbjahres 

abgeben, im Vergleich zum Dunajec durchaus nicht jener dreifachen Größe des 

Gebietes. Denn wenn auch beim Dunajec jehon die Einwirkung des Gebirges 

immer mehr und mehr zurückgedrängt wird, jo. bleibt doch jelbit an der Begel- 

ftelle Zabno unterhalb der Bialamündung das Mittelwafjer des Sommers dem 
de3 Winters gleich; im mittleren Hochwafjer aber bejißt felbjt hier noch der 

Sommer ein Uebergewicht um 14°. Beim San ift dagegen jchon in der 
Gebirgitredfe das Mittelwafjer des Sommers fleiner al$ das des Winters, und 

auch beim mittleren Hochwafjer erlangt der Winter in der unteren Flußjtrece den 

Vorrang. Der Unterlauf des Wislof gleicht in diefer Beziehung dem unteren 
San, während die jommerlichen Fluthwellen der Wislofa an der Begelitelle 

Labuzje allerdings verhältnigmäßig höher anfteigen, theilweife jedoch in Folge 
örtlicher Querjchnittsverhältniffe, die aufjtauend wirken. 

Für den Narew und Bug lafjen fich nur die Mittelwafjerzahlen in Ber- 
gleich ftellen. Wie aus der Fußnote auf S. 268 hervorgeht, ähnelt die Wafjer- 

ftandsbewegung bei der am Bjebrzabruche gelegenen PBegelitelle Goniondz be- 
züglich der hohen Lage des Mittelwaffers im Winter den Begelftellen im Gebiete 
der großen Mafurifchen Seen, wogegen im Sommer die ausgleichende Wirkung 
der Bruchfläche in geringerem Maße al3 die der Seenfläche zur Geltung fonmt. 
Nach Vereinigung der Bjebrza mit dem oberen Narew nehmen bei Biontnica 

die MWerthe bedeutend ab, find jedoch immer noch vecht groß, was auf eine er- 
hebliche Verzögerung des Abfluffes Hindentet. Bei Malkin am unteren Bug 
weifen fie diefelbe Lage in der prozentifchen Sfala auf wie an der preußijchen 

Weichjel bei Kurzebrad, während bei Zeguze im Narew unterhalb dev Bug- 
mindung das jommerliche Mittelwafjer im Verhältniß zum winterlichen ähnlich 

niedrig liegt wie am Pregelftrome bei Tapladen oder amı Memeljtvome bei Tilfit. 
Vergleicht man die Werthe für Zegrze mit denen für Warfchau einerjeits und 
für Thorn andererfeits, jo ergiebt fich, daß durch den Zufluß dev Wafjermafjen 
des Narem und Bug die Lage des winterlichen Mittelwaffers bedeutend erhöht 
und diejenige des fommerlichen Mittelwafjers etwas evniedrigt wind. Narem 
und Bug tragen alfo in hohem Grade dazu bei, der Unteren Weichjel den Ab- 
flußvorgang des Flachlanditromes zu verleihen. 

3. Mittlere und größte Schwanfuugen der Wnfjerftände, 

Bisher haben wir die Lage der Hauptzahlen nach der prozentijchen Skala, 

aljo die relative Größe der Schwankungen der Wafjerftände betrachtet. shre 
abjolute Größe bringt mehr die Querfchnittsverhältniffe des Strombettes als die 

Art des Abflugvorganges zur Anjchauung. Wir bejchränfen und daher darauf, 
die mittlere Jahresschwantung des Wafjeripiegels zu beiden Seiten des Mittel- 

waffers für 1871/95, fowie die Lage des tiefjten und des höchjten jeit Beginn 
18
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dauernder Beobachtungen befannt gewordenen Wafjerjtandes zum Mittehvafjer 

jenes 25-jährigen oder eines wenig abweichenden Zeitraumes zu betrachten. Der 

Werth des Mittelwafjers, der für 1871/95 gilt, ift in der Tabelle den übrigen 
Zahlen vorangeftellt, jo daß die Hauptzahlen (NNW, MNW u. j. m.) fich dar- 
nach leicht berechnen lafjen, die font auch den Einzelabjchnitten über den Abfluß- 
vorgang in den Bänden II bis IV entnommen werden fünnen. Dabei ift zu 
beachten, daß bei den Einzelbejchreibungen die Angaben über die Schwankungen 

meift auf andere Zeiträume bezogen find, abgejehen von denen über die größten 

Schwankungen; nur legtere Angaben jtimmen alfo durchweg mit den Zahlen der 

Endipalte der folgenden Tabelle überein. Yeitlich ftveng vergleichbare Werthe 
würden fi) aus den Tabellen auf ©. 128/9 des Tabellenbandes herleiten Lafjen, 
da dort auch die äußerften Wafjerjtände auf die Jahresreihe 1871/95 

befcehränft find. m Allgemeinen wachjen die Schwankungen allmählich mit der 
Größe des Entwäfjerungsgebietes. Daß in der Gebirgitrede der Kleinen 

Weichjel von Skotjehau bis Drahomijchl ein ungewöhnlicher Sprung der Werthe 
erfolgt, wide oben bereits erwähnt. Die Geringfügigfeit der Werthe für 
Skotjehau beruht, wie Faum noch hervorgehoben zu werden braucht, auf einer 

MW | MWh | MAW—MW MIN —UNN | MW—NNW | HEW—MW | BEW—NNW 
Begelitelle | 

m m... ee en m 

| | 

Kl.-Chelm (Praemsza) . - 0,74 0,23 | 0,85 | 1,08 0,43 1,46 | 1,89 
Kobjernice (Sola) . . .'—0,10 | 0,57 | 1,60 | 2,17 0,90 2,71 | 8,61 
DOswjeneim (Sola) . . - 0,09 9,40.|: 1,55 | 1,95 | 0,72 Bar 38 
MWadowice (Stawa). . . — 0,07 | 0,54 | 1,86 | 2,40 1,41 2,87 4,28 
Zatoe, (Sfuwa). 2. Od, 0,42 | 2,09 2,51 0,78 3,38 4,11 

N.-Sandec .ı 128 | 0,59 | 15 | 234 128 | 288 | 4,ul 
3globice (Dunajee) . 0,09 049 | 2,08 | 2,57 0,84 4,55 5,39 
Zabno 0,14 0,77 1316 |. 3,93 1,04 | 470 | 5,4 
Labuzje (Wislofa) . - . | 0,80 | 0,59 3,14 3,73 1,20 620 | 2740 
Nzeszum (Wish) . . - 2,25 | 0,46 | 2,73 3,19 1,28 639 | 7,67 

Roftolum A 0,19 | 0,42 | 2,20 2,71 |. 0,59 5,34 | 5,93 
Przemyst 2 200,021 .051.1.808 |: 354 | 0886 6,97 | 7,9 
Nadymno (San) . . .|—0,44 | 0,72 | 3,80 4,52 | 1,38 683 | 821 

Jaroslau 422 >0,08|°0,70:|: 324.1: 898° 1 0881-400) u, 
Majdan a 0,10 12:0,74.42. 258) 37 Lt 1 a | 5, 
Bromberg (Brahe) . . 2,11 | 0,40 0,89 | 1,29 0,72 299 | 3,71 
N.-Berun a 1,061 +.0,51..1:,351 | 8.12. 1..088 3,65.) 453 
Krakau ==. 20,40. :0,68 se) 30 |.1 530 | 6,8 
Sagodnifi 0,028 0,80 | 2,88 | 366 | 1,07 4410 : 5,17 

Szezuein o. | 088.089 | 89 | a5 ie | ar  6w 
Dzifum Weihje) .| 019 0,93 | 2,99 | 392 1265| 43:89 
Warichau oe 1,26 1,02 3,32 | 4,34 ||. 1,60 | 5,29 | 6,89 
Thorn a. 1,32 1 21,40 4,03 5,43 2,22.:|- 647.4..869 
Kurzebrad ' | 1,89 || 1555 4,10 565 | 2,52 ı 717 | 969 
Dirfchau 1.21 150°) 4,10, 560 | 228, 550) 8 
Marienburg Nogat) .» . | 1,51 1,38 4,22 560° || 1:87 8,70 10,57 

Sniterburg Alngerapp). . | 1,24 | 0,85 3,40 4,25 | 1,24 | 5,04 | 6,28 

Tapladen (Bregelitrom) . 1,58 | .1,20 3,16 4,36 |: 1,48 | 3,94 5,42 
Tilfit (Memelftrom). . .| 242 | 142 | 368 | 510 | 200 | 467 | 687 
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breiten Ausdehnung der Wafjermengen über ein verfchottertes Flußthal, die 

- plögliche Vergrößerung bei Drahomifchl ebenjo auf einer engen Bufammen- 
Ichnürung des Querjchnittes durch tiefes Einfchneiden des Flußbettes. Daß bei 
Krakau der Tiefititand etwa 1,5 m unter das 2d-jährige Mittelwaffer hinab- 
geht, hat jeinen Grund in einer ftarken Senkung des Wafjerjpiegels während 

der legten Jahrzehnte. Die bedeutende Zunahme der Schwankungen in der 

preußifchen Strecke des Stromes ift weniger der zwifchen Warfchau und der 

preußifchen Grenze erfolgenden Verdoppelung der Gebietsfläche als der Ein- 

deichung des Stromes in Preußen zuzujchreiben. Um einen noch größeren Be- 

trag al3 an der preußischen Weichjel jelbjt Liegen die äußerften Wafjeritände 
an der Nogat auseinander, jo bei Marienburg um 10,57 m, da das Frühjahrs- 

hochwafjer vom Jahre 1888 hier um 8,70 m über das 25-jährige Mittehvaffer 
jtieg, der Tiefjtjtand aber 1,87 m unter legterem liegt. 

Alle diefe Angaben gelten jedoch nur für die Zeit, über welche fich die 

regelmäßigen Beobachtungen erjtrecten, betreffs der Höchit- und Tiefjtjtände des 
Weichjelftwomes alfo im Wefentlichen für das 19. Jahrhundert. Aus älterer 
Zeit liegen nur an wenigen Stellen vereinzelte Angaben von Hochwafjermarfen 
vor, 3.B. für Thorn folche für drei Hochfluthen, die über den im Bd. IV 

©. 206 angegebenen Höchititand (7,79 m a. PB.) angeftiegen find, nämlich am 
4. Sebruar 1579 auf 28° = 8,79 m, am 17. Februar 1584 auf 27 49 — 

8,58 m, endlich am 31. März-1719 auf 26° 1” = 8,19 m a.P. Mit diejen 
Angaben ftehen andere in gewiffen Widerjpruch, betätigen aber gleichfalls, daß 
am Ende des 16. Jahrhunderts in den Wintermonaten folche ungewöhnlichen 

Anfchwellungen vorgefommen find. Vermuthlich hat die ehemalige hölzerne Brücke 
bei Thorn öfters zu Eisverjegungen Anlaß gegeben, deren Folgeericheinungen 
jene übermäßig hohen Wafjerjtände gewefen jein mögen. 

4, Bertheilung der Höchften und tiefften Wafjerjtände der Jahre. 

Wie bei den Sonderbefchreibungen, jo wollen wir auch hier der Betrach- 

tung der jtufenweife ausgezählten Häunfigfeitszahlen, die den Gegenftand des 
nächjten Abjchnittes bildet, einen Weberbliet über die jahreszeitliche DVertheilung 

der höchiten md tiefften Wafjerftände der einzelnen Jahre voranfchiefen. Die 
Einzeßahlen find dabei der bejjeren Vergleichbarkeit wegen jänmtlich auf je 
100 Höchjt- oder Tiefjtitände umgerechnet (S. 276). 

Wieder hinterlaffen die Zahlenreihen unwillfürlich den Eindruc, als be- 
zögen fie fich auf einen einzigen Strom, dejjen Abflußvorgang das ihm zunächit 
von Gebirge verliehene Gepräge immer mehr abjtreift, bis jchließlich überhaupt 
nicht3 mehr davon zu bemerken ift. So jehen wir die Prozentzahl für das 
Eintreffen des Jahreshöchittandes in der winterlichen Jahreshälfte von der 

Kleinen Weichjel bis zum Memelftrome hin bis zu ihrer jchließlich ewreichten 
Berdoppelung beftändig wachjen. Die Zunahme von der Kleinen bis zur Oberen 

Weichjel ift, entjprechend der Gliederung des Gewäfjerneges, nur unbedeutend. 

An dev Mittleren Weichjel erlangt der Winter dagegen in Folge des Zurüc- 

tretens der jommerlichen Hochwafjer jehon nahezu die doppelte Zahl an Höchjt- 
18* 



“ zanen | Ä 
ke | | | 2 | 

Prozentzahlen der @ E E E & | w® 8 a | 8 

Höchit- und Tiefititände 2 >| Ei = en 2 3 E | 223 E | E A 

sea na a AA a0 0 RB 
| —n — 

Kleine Weichfel (1833/96). | 0) 6 sl1alısı 5|12| 9 12 1611,51,5.48 52 100 
2 | Obere Weichfel (1871/95) . | 0| 0 5) 31 ı1 [21] 7) s|20 ‚50 50 100 

3 Mittlere Weichfel (1833/96) | 2 3| | 935 10 410 a 0065 35. 100 
5 Untere Weichjel (1818/97) | | a 4/14 4320 2| s| al ajıo jes |15| 100 
<o| Pregelitrom . ..0| 8|15,17/40 16| 0| 0 0! 4|0 |o0 |96| 4100 

Memeljtvom (1871,95) . . a: Ei 4 404 0 | 010,014 ı9°| nn 
& 2 5 Egal an 1 ee 

Kleine Weichfel (1833/96). 13 2| 1151 | | 718 EIPTIBEH 919 81 100 
2 | Obere Weichjel (1871/95) . 14 5 2|3j 0] ıla lee 25 75 100 

3 Mittlere Weichjel (1833/96) 18 1m 7| ı| o| 0) 3| 7| al10|15118 43 |57 100 
Z Untere Weichfel (1818/97) 17 12] s|.ı 0 ol ı! 3| 613 a 85 65 100 
& | Pregelftiom. . ....,7,20|2 0) 0) 0 630.26.20| 7 11 89 100 

Memelftrom (1871/85). . | 7 | 0| 0/0 0) 0 02925 a ie 100 

ftänden wie der Sommer, und noch bedeutender ift der Zuwachs, der bei der 

Unteren gegen die Mittlere Weichjel ftattfindet (20°/0), was deutlich von der 
Einwirkung des Narew und Bug zeugt. Am PBregelitwome, dejjen Berhältnijje 
wieder durch eine Mittelbildung aus den Neihen für Infterburg und Taplacen 
dargeftellt find, pflegt fich wur noch in je 25 Jahren einmal ein Höchititand auf 
das Sommerhalbjahr zu verlieren, ebenfo beim Memelftrome, wo diefe Aus- 

nahmefälle noch dazu jchon auf der Grenze zwijchen beiden Halbjahren jtehen 
(Dktober). Den Hauptantheil an der auf den Winter fallenden Zahl von Höchit- 
ftänden befigt durchweg der März, der ich alfo auch in diejev Beziehung als der 
eigentliche Mionat des Eintrittes der Schmelzwaijerfluthen erweilt. Nur am 

Memelftrome kommt der April ihm gleich. An der Kleinen Weichjel Iteht ihm 

ausgejprochen der Februar, au der Unteren Weichjel ebenjo ausgejprochen der 

April am nächjten, während an der Oberen und dev Mittleren Weichjel dieje 
beiden. Nachbarmonate des März nicht deutlich vor einander ausgezeichnet find. 
Die Zahlen für den Pregelitrom zeigen, daß der Fleine Umfang des Strom- 

gebietes auf eine Bejchleunigung der Abführung des Schmelzwafjers hinwirkt; 
denn hier haben die Monate Janıar und Februar den Höchititand durchichnittlich 
chon ebenfo häufig wie der April. 

In die Zahlen für die einzelnen Sommermonate fpielt der Zufall ziemlich 

ftarf hinein. So bejigt bei der Kleinen Weichjel (N.-Berum) der August nicht 

bloß unter allen Sommermonaten, jondern fogar im Kreislaufe des ganzen Jahres 
die größte Zahl an Höchitjtänden; fchon an der Oberen Weichjel aber verpflanzt 

die innerhalb des Sommerhalbjahres vorfommende Höchitzahl fich unvermittelt 
auf den Juni, der mit 21/0 weit über die Nachbarmonate emporragt. ES liegt 
nahe, die Urjache diejer Veränderung in der Emmwirkung der galizischen Gebirgs- 
flüffe zu juchen, und in der That findet man bei diefen den Jahreshöchititand
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häufiger im juni als in irgend einem anderen Sommermonat. Bei der Sfawa 
tritt der Höchftitand fogar im Juni mit 24°/o aller Fälle häufiger ein, als in 
einem der Frühjahrsmonate, desgleichen beim Dunajee (26°/0). Auch die Ab- 

bildungen 16 bis 20 in Bd. III S. 355 und ©. 379 lafjen das Vorherrfchen der 

‚unihochfluthen deutlich erkennen. Doch find manche Anzeichen dafür vorhanden, 

daß in den 25 Jahren 1871/95, die für diefe Zahlen beftimmend waren, im 
‚uni zufälligerweife bejonders viele und bedeutende Hochfluthen vorfamen. Wir 

brauchen 3. B. nur darauf hinzudeuten, daß bei Krakau zwar ebenfalls in der 
‚Jahresreihe für 1871/95 (Bd. III ©. 234/35), nicht aber in derjenigen für 
1831/96 (Bd. III ©. 238) ein Nebenhöchitwerth des Mittelhochwaffers im Juni 

vorhanden ift. Amdererjeits tritt gerade im Juni befonders oft der Fall ein, 
daß ein jtarfer Negenfall fich über das Gebirge ergießt, noch ehe der Schnee 
ganz verichwunden tjt, was vermuthen läßt, daß mindeftens beim Dunajec die 

dem Juni zufallende hohe Prozentzahl von Jahreshöchititänden fich auch für eine 

längere Jahresreihe behaupten wird. 

Daß diejer Fluß auf den Strom wejentlich anders einmwirkt als die anderen 
Gebirgsflüffe, und daß auch zwifchen diefen noch Berfchiedenheiten beftehen, 

würde fich durch eine getvennte Betrachtung der einzelnen Neihen für die Obere 
Weichjel zeigen lafjen. Wir wollen uns jedoch mit dem Hinweife auf die Einzel- 

bejchreibungen begnügen. Bereits im Unterlaufe der Oberen Weichjel findet fich 

eine Ähnliche DVertheilung der Yahreshöchit- und Tiefititände wie bei Warfchau, 
was in Bd. III ©. 307/8 hervorgehoben ift. 

Die Zahl der Tiefjtftände ift durchweg am geringften im Vierteljahr 
Februar/April. Bejonders jelten find fie in diefer Jahreszeit überall da, mo 

der Abflußvorgang unter dem Zeichen der Schneefchmelze im Flachland fteht, 

aljo an der Mittleren und Unteren Weichjel, jowie anı Bregel- und Memelftrome. 

Etwas allgemeiner fann man jagen, daß die 6 Monate Dezember/Mai oder 

‚zanuar/sunt die Jahreshälfte umfaffen, in der befonders wenige Tiefititände zu 
finden find. Dezember/Mai kommen bei der Kleinen und Oberen Weichjel, vielleicht 

auch beim PBregeljtrome in Betracht, Janıar/ uni bei der Mittleren und Unteren 
MWeichjel. Die bemerfenswerthe Erjeheinung, daß im Gegenjag zur Kleinen und 

Oberen Weichjel der Dezember bei Warjchau und an den preußifchen Begelftellen 

des Stromes eine jo große Zahl von Tiefitjtänden zeigt, hängt damit zu= 
jammen, daß unmittelbar bevor der Strom zufriert, der Wafferjpiegel jähe zu 

jinfen pflegt. 3 
Die Jahreszeit, in der die Tiefititände befonders häufig auftreten, verjchiebt 

fich längs des Weichjelftromes deutlich vom Sommer zum Herbit. Bei N.-Berun 

fallen 52°/ der Tiefitjtände auf Juni/Auguft mit einer Höchitzahl in le&terem 
Monat, in der Oberen Weichjel 57° auf Auguft/Dftober mit einer Höchitzahl 
im September, bei Warjchau 51°/o, an der preußischen Weichjel 59°%/ auf Sep- 

tember/Ntovember. An Bregel- und Memelftrome tritt der Tiefjtitand dagegen 
bereits in den Vieteljahre Juli/September am häufigjten ein. Man fieht alfo, 

daß fich bei diefer Betrachtung eine etwas andere Zufammenfafjung der Monate 

empfiehlt als jonft. Jmmerhin zeigt fich auch in den Zahlen für- die beiden 

fonft immer angenommenen Jahreshälften, daß der Pregel- und Memelftrom
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ausschließlich Flachlandflüffe find im Gegenfage zu der Weichjel, deren Abfluf- 
vorgang wejentlich durch die Speifung aus dem Gebirge bedingt wird. 

5. Hänfigfeit uud Gleichwerthigfeit der Wafjerjtände. 

Aus den Einzelbefchreibungen geht hervor, daß der anı häufigiten auftretende 
Wafjerftand (SW) meift unter dem Mittelwaffer (MW) liegt, und zwar von diefem 
jo weit getrennt, daß beide Werthe noch den gewöhnlichen Wafferftand (GW) ein- 
Schließen. Man darf indeffen in legterer Erfcheinung feine Eigenthümlichfeit der 
Wafjerftandsbewegung erblicken. u Fechner’3 „Rolleftivmaßlehre” (Leipzig 1897) 
ift vielmehr gezeigt, daß der denn GW entjprechende Zentralwerth bei ähnlichen 
ftatiftifchen Zahlenreihen überhaupt meift zwijchen dem arithmetifchen Mittel und 
dem am häufigjten vorfommenden Werthe zu juchen tft. Eine Eigenart unferer 
Wafferftandsreihen bildet dagegen die Exfcheinung, daß das arithmetifche Mittel 
der höchfte diefer drei Werthe zu jein pflegt. Um jo größere Aufmerffamkeit 
verdienen die Ausnahmen von der Negel, die wir in der Tabelle auf ©. 279 
und der daraus abgeleiteten Tabelle auf S. 280 vorfinden. Beide Tabellen gelten 
mit Ausnahme der unter dem Doppelftrich angefügten langjährigen Werthe für 
den Zeitraum 1871/95. Die erite Tabelle enthält die Werthe SW, GW und MW 
für die beiden Jahreshälften und für das ganze Jahr. Die zweite Tabelle ent- 
hält die Maße, um die diefe drei Größen von einander verjchteden find, und 
zwar in Prozenten der zugehörigen Halbjahres- oder Jahresichwanfung (MH W— 
MNW), da ohne Beziehung auf dieje die Bedeutung der betreffenden Unterjchiede 
nicht gut beurtheilt werden fann. 

Sn bejonders ausgeprägter Weife wird die regelmäßige Größenfolge der 
Werthe SW, GW und MW durch die Zahlen für die PBegelitelle N.- Sander 
am Dunajec durchbrochen, da für den Sommer und für das Jahr hier das 
Mittelwaffer den Eleinften, dev Scheitelwerth aber den größten der drei Werthe 
bildet, alfo die Abjtufung gerade umgekehrt wie gewöhnlich jtattfindet. Da wir 
nun jchon mehrfach zeigen fonnten, wie bedeutend der Abflußvorgang des 
Dunajee durch feine Abjtammung aus dem Hochgebirge von dem der übrigen 
Flüffe unterjchteden it, jo liegt es nahe, auch jenes Hinaufrücen dev Werthe 
GW md SW mit der Eimvirkung des Hochgebivges in Zufammenhang zu 
bringen. Und in der That fommt bei den anderen Gebirgsflüffen der gewöhn- 
liche Wafjerjtand dem Mittelwaffer um jo näher, je weniger der Abflußvorgang 
des betreffenden Flufjes von der Speifung aus dem Flachlande abhängt. So 
liegt 3. B. der gewöhnliche Wafferftand des Jahres bei der unteren Sola und 
der unteren Sfawa nur um 1 bis 2°/0 der mittleren Jahresschwanfung unter 
dem Mittehvafjer, an den PBegeljtellen des San aber um 3 bis 4%, und auch) 
für Labuzje an der Wislofa würde fich wohl ein größerer Unterjchied als 1,3 °/o 
ergeben, wenn hier die Schwankungen des Wafferitandes nicht aus örtlichen 
Gründen übermäßig groß wären. Auch beim Weichjelftome ift der Untexjchied 
MW-—GW in derjenigen Steomitrecte bejonders gering, in der die wechjelvolle 
Wafjerabgabe aus dem Gebirge am meilten zur Geltung kommt, alfo an der 
Oberen Weichjel. Denn im Durcchfchnitt aus ihren Pegelftellen liegt der ge- 
wöhnliche Waiferftand des Jahres nur um 2,5 %/0 der mittleren Jahresichwanktung 

n
n



279 

unter dem Mittelwafjer, während diefer Abjtand bei N.-Berun an der Flachland- 
ftrecte der Kleinen Weichjel, jowie an der Mittleren und Unteren Weichjel 

3 bis 5° ausmacht, beim Pregel- und Memelftrom fogar auf 5 bis 7% 

wächlt. In den Mindungftreeten der Ströme (vergl. Abjchnitt IV diejes Kapitels) 

pflegt dann der gewöhnliche Wafjerftand wieder nahezu mit dem Mittehvafjer 

zufammenzufallen. 

Der Scheitelwerth jcheint im Allgemeinen ebenfalls um fo tiefer unter dem 
gewöhnlichen Wafjerftande, mithin auch unter dem Mittelwafjer zu Itegen, je 

mehr der Abflußvorgang unter die Herrichaft des Flachlandes kommt. Doc) 

handelt eS fich hierbei, wie die Tabelle zeigt, um jehr unfichere Beziehungen. 

Beifpielsweife verharrt nach den 2dsjährigen Reihen für 1871/95 der Wafjerjptegel 
der Unteren Weichjel und Nogat während de3 Sommerhalbjahres am häufigiten 

um 12 bis mehr als 14°/ der mittleren Halbjahresihwanfung unter dem gewöhn- 
lichen Wajjerftand diefer Jahreshälfte; nach den SO-jährigen Werthen jchrumpft 

sw 

1871/95 Rin- Som: | _ 

ter mer Sehr 

m m m 

z oc | 
Dswjeneim (Sola) 0,011: 0,08 0,04 

Bator (Stawa) | 0,07 0,08| 0,07 
N-Sandec (Dunajee) la ers 1,29 
Labuzje (Wislofa) 1,017] 0eal 010 
Radymno (San) . Fe 0,54 | — 0,76 | — 0,59 

Majdan (San) | 0,00. 0,42 | 0.24 

N.Berun 0,87 | 0,73 | 0,7. 

Krakau 0,8811. 0,09 062 
Yagodniki 0294| 014). 021 
Szezuein & 0,054 — 0,31 - 0,20 

Dzikum (Weichjel). ‚— 0,07 — 0,04, — 0,06 

Warfchau i 103 21,00 
Thorn 094 033 0,89 
Kurzebract 1.690.076, 1032 
Dirjcehau 2,63 1,32) 2,04 
Marienburg (Iogat) 1,222°.0,58 1,06 

Schallen (Alle) | 

Snjterburg (Bregel) . = 

Tapiau (Deime) . | 

Schmalleningken Memel. 2,381 1,85 1,72 
Tilfit (Mlemel) 1,87 1.18 711 

1 i 
Warfchau (1831/66). . . | 128) 0,72 112 
Thorn | . 0,93 0,74 0,83 
Kurzebract | ee 
Dirfcehau | | 248; 1870. 2,00 
Marienburg | 149 1,501 150 

GW Mw 

| 
Wine Some | | Win: | Som: | 

ter mer | Sr | ter mer | Sa 

m mı m | m me om 

0,07| 007| 007) o0,09| 009| 0,09 
014) 092: 018.018. -017| 017 
1.201.:1,98, 1,25 120°. 1,26. 1,28 
0321 018, 025 ’0838|..023|.030 

051 | 0,65 | 057) .0,87| 0,52 | 0,44 
12 08-002: 02572-004010 

098 0,84) 0,92 | 113) 0,99| 1,06 
— 0,34 | — 0,54 | — 0,45 || — 0,80 | — 0,49 |— 0,40 

0,27 | 0,07| 0,18 | 0,37 0,19) 0,28 
0,19|—0,08| 0,09 | 0,32 0.15) 0,28 
0131—004| 008 033) 005| 0,19 
133) 090). 1,121. 1,47|..1.05:| 1.26 
140.082 2.061 2 1740 1..:0,88 |. 4,82 
zer): 122 162.820) .137 | 1,80 
2,86: 1.82, 0281 8305|: 1,97) 251 
8.78:8 008).. 1.28|... 297... 1,061° 1,51 
Be 
182% 1,111.2.1,43 | 2,11 | 228: 187 
134 0711|. 09|..165|. 082) 1,94 
186 181, 01,88 | 2,08 | 1,58| 1,83 

2672| 1608| 210 297 181 2,89 
2,89) 155) 2,081 311) 172) 2,42 

197.093, /11e| 152) 107, 1,29 
1,40| 0,84 1,09 162) .0,96| 1,29 
31, 1ER, 1,0610 831.140 1,86 
2.93. 204° 2,441 3.00. 2,16... 2,62 
a7) 198° 1.891.833. 1438| 1,88 

[ u [ ! 



1871/95 Wins | Som Kar Wins | Som= Jahr ‚ Win- | Som- Kahr 
1er. | mer ter‘. \ mer ter ‚ mer 
| 0/0 9,0 °o 0 | Oo 9%, %, | Oo Oo 

Dswjencim (Sola) . . 5,5 0,6 1,5. 51,4 11 1,1 6,9 1.7, 2,6 

Zator (Stama) . . . | 42 1,81. 22 24 22 16| 6,6 49) 40 

N-Sandec (Dunajec) .| 501—19|—16) 00|—14|—10| 5,0 1—3,3| — 2,6 

Sabuzje Wislofa) . .| 581—13| 16 2,3 16) 441811: 08.80 

Kadymno (San). . . | 0,9 3,0 0,4| 4,0 3,6 29 49 | 6,6 33 

Majdan (San) . . . | 3,9 9,51: :6,7|| 5,0 50| 37| 89| 145| 10,4 

N-Berun |.47.15 421 48 68). 58 As 1602. 100 93 
Krakau dead 17 14 281248... 80 
Jagodniki . 210): 70-08) 3,5 40| 27) 45| ı10| 19 
Szezuein : 4,5 162, 67 42 4,6 32| 87| 118 9,9 
Difum (Weichfel) . 6,224 2 00,...:.8,04..02 2,8 2,8 12,4 2,8 6,4 

Warichau | 2,81. 87 4732| :64 6,0 
Thorn 12 9320 14.4 311,62 8:61...480.155.|° 1680|. 9 
Kurzebracf { 94 | 149 5,71 4,5 3,8 4,41 18,9. 17,84. 10,1 

Dirfchau | 46 | 143 43| 3,8 a83| 41) 84| 186) 8,4 
Marienburg Nogat) . 10,2 12,4 39 48 | 

241° 80 58 
Tel 68 68 
Baar 

| Schalten Al). . | 
Sniterburg (Pregel) . . | | 

zaptau (Deime) . . 2] | 

Schmalleningten (Memen) 76| 15,6 Tal 69 6,2 5,6] 13,927:°21,832.19,0: 

Tilfit (MemeD . . .|| 22,4 ids) Tale 67| 67) 272 | 212) 140 
= 

Warfchau (1831/66). . 2,6 | 73| 11) 43| a0) 32) 89| 122|. 48 
Ihorn 11,3 35.88.53 | 43| -4,5|| 16,6 | 19.108 
Kurzebrac Keen 5,6 | 10) 62| 45| 34| 43/101] 44] 10,5 
Diriehau | : || 10,3 | 59] 91| 32 4,2 31.1218,9. [21011128 

Marienburg | 150|-46| 391 35 19| 39 185.1. 27) 78 

diefer Abjtand aber auf durchjchnittlich 1,5°/o zufammen. Träten derartige Unter: 
jchtede im Winterhalbjahre ein, jo fünnte man an eine Erklärung durch die 
vielgeftaltigen Eisverhältnifje denken. Da fie fich aber hier gerade im Sommer: 
halbjahr zeigen, wird man den Scheitelwerth als eine vielen Zufälligfeiten aus- 

gejegte Größe betrachten müfjen. Selbit bei 80-jährigen Neihen (vergl. Bd. IV 
S. 214/18) fünnen nämlich ftarf ausgeprägte Nebenfcheitel der Häufigkeitslinie zu 
Tage treten, durch welche die Lage des Hauptjcheitelwerths erheblich beeinflußt 
wird. pn unferem Werke ift den Scheitelwerthen deshalb überhaupt nicht viel 
Gewicht beigelegt worden. Bei den Reihen für den Pregelftrom mußte ebenfo 
wie bei der Neihe für das Unterwafjer der Brahe zu Bromberg (vergl. Bd. IV 
©. 386/87) von ihrer Berechnung überhaupt Abftand genommen werden, weil hier 
eine beitimmte Höhenftufe gar zu jehr alle übrigen durch ihre befonders große 
Häufigfeitszahl überragte. Aus dem entgegengefegten Grunde mußte die Her:
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leitung eines fonmerlichen Scheitelwerthes für Warfchau 1871/95 unterbleiben 
(vergl. Tabellenband ©. 139). 

Den Wafjerjtandsdauerlinien (vergl. ©. 253) kann dagegen ohne Bedenken 
jogar für die einzelnen Monate Vertrauen gefchenkt werden. yn dev Tabelle auf 
©. 282 ift auf Grumd diefer Linien angegeben, wie oft während des Zeitraums 

1871/95 der Wafjerjpiegel in den verfchiedenen Monaten unter dem Mittelwafjer 
des Jahres blieb. In der Tabelle find in üblicher Weije die Monate kenntlich 

gemacht, in denen der Wafjerfpiegel am häufigjten oder am jeltenften unter dem 
Sahresmittel lag. Eine Vergleichung mit den Werthen auf ©. 128/9 des Tabellen- 

bandes zeigt, daß dies mit ganz vereinzelten Ausnahmen, bei denen eine un- 

wejentliche Verfchiebung auf einen benachbarten Monat eintritt, diefelben Monate 
find, die den Eleinften oder den größten Werth des Mittelwaffers befigen. Nach 

diefer Nichtung hin bietet die Tabelle alfo nichts Neues. 
Auch wenn man fie daraufhin betrachtet, ob an den einzelnen Begelitellen 

von Monat zu Monat eine größere oder geringere Veränderlichfeit der Zahlen 
herrjeht, fößt man in der Hauptfache auf die fchon oben gejtreiften Beziehungen. 
Bor Allem begegnet man wieder der auf den erften Anblict jeltfamen Erjchei- 

nung, daß die größten jahreszeitlichen Gegenfäße da beftehen, wo der Abfluß- 

vorgang am meiften unter der jcheinbar ausgleichenden Einwirkung des Flach- 

landes fteht. So bleiben am Unteren Memelftrome nur 7 bis 8/0 aller 
Wafjerjtände des April unter dem Yahresmittel, während der entiprechende 

Bruchtheil fchon ein Vierteljahr darauf (im Juli) 95 bis 96 °/ beträgt. 
Bei den Gebirgsflüffen betragen dagegen die Eleinften Monatszahlen "/s 

bis nahezu '/a der größten Monatszahlen. Am günftigften ift das Verhältniß 

an der Brahe bei Bromberg, was jedoch großentheils auf der fünftlichen Regelung 
der Wafferftände durch die Staumwerfe beruht. Weniger als "/ı ergiebt das 
Berhältnig der Eleinften zu den größten Monatszahlen bei Warfchau und bei 

Snfterburg, weniger als '/s bei den PVegelitellen an der preußifchen Weichjel und 

Nogat, jowie bei Schalen an der Alle, weniger al3 !/ıo bei Schmalleningfen und 

Tilfit. Das DVerhältniß wird alfo um fo fleiner, je größer einerjeits die Ein 
wirkung der Schneefchmelze auf die Steigerung der Wafjermenge im Frühjahr 
und je geringer andererfeit3 die Einwirkung der Negengüffe auf die Steigerung 
der Wajjermenge in den Sommermonaten it. 

Eine wichtige Anwendung der Häufigfeitszahlen befteht in der Herleitung 
fogenannter gleichwerthiger Wafferftände. Stellt man fich nämlich eine 
Stromftrecfe vor, bei der eine nennenswerthe jeitliche Wafjeraufnahme nicht ftatt- 
findet, und macht man ferner die VBorausjegung, ein beftinmter Wafferftand am 

Anfangspunkte diefer Strecde erzeuge nach einer gewiffen Zeit auch jtetS einen 

bejtinnmten Wajjerjtand an ihren Endpunfte, jo würden offenbar für beide Punkte 
diejenigen Höhen des Wafjeripiegels einander zugehören, unter und über denen 

der Wafjerjpiegel am oberen Bunkt im Ganzen ebenfo lange weilt wie am unteren, 

während die Mittelwerthe nicht in diefer Beziehung zu einander zu jtehen brauchen. 

Man weiß, daß jene Vorausfegung in der Natur höchjtens annähernd erfüllt 

wird, da bei Flüffen mit beweglicher Sohle fich felbit die einander entiprechenden



Beharrungswafjeritände allmählich verändern. 

— 

Wafleritände = 28 a | =|®|8 P : 

unter dem Jahresmittel 2 2 | 5 | 5 | = e|8 E | = & | al eje|s = 

1871/95 Sean a Ser IE R2VıR 

+ |%1% rn rn ar 
TERN REN I 

Dsmwjeneim (Sola) 59, 0 69,171 ii 63, 2, 32, 1 25 ‚3 35, 9.43, 6) 52,758, 3 67,1,58,2 53,4 52,5 52,9 

Zator (Sfawa) . 63, 1 67,9 68 ei 57 R 33,0 fi) 37,9| 45,9| 50, 6 55,4 57,7 65,0 63,8 54,6) 56,3 55,5 

N.-Sandec (Dunajee) 64,3 64,3 58,7 540 42,131A 32,9 27,8| 35,6 50,6 59,1 55,9 52,7 43,7 48,2 

Labuzje (Wisloka) 71,3 63,4 50,3, 45,6| 26,9 31,2| 50,6 58,8 60,0 67,8 76,7 72,0 48,0 64,3 56,2 

Nadymno (San) 70,9 61,4 69,4 61,5 37,3|30,4 53,1 55,6 55,0 67,6 79,5 73,3 55,1 64,0 59,6 

Majdan (San). 62,1 60,2 63,4 54,8 27,0 275 53,9 62,1) 69,6 70,7 82,4 70,1 49,2 68,0 58,7 

Bromberg (Brahe) 151 4 53,5 41,5 45 2 35,9 ‚9 36,8) 56,8 66,6 73,6, 63,4 56,4 54,144, 0 61,8 52,9 

N.-Berun (75 ‚2. 68,6 62,4 46, ı 33,8) 50,6| 63,3) 66,6 73, 1 72,4. 80,4 68, 3| 56,3 70,8 63,5 

Krakau 62,7 55,0 50,5 40,1 27,7 39,0|50, 6 53,4 61 3 64,3 75,8 66, 6 45,9 62,0 54,1 

Jagodniti 74,6, 64,3 54,5 46,8] 27,2 38,8|52, 9 56,6 64, 9 64,2 774 72 A) 51 o 64,8 57,9 

Szezuein | 79,2, 69,9 57,7 46,6 27,5| 36,3 50 ‚0154,5,61,5 58,7 

Dzikum (Weichien 71,9] 66,7 55,5 45,5 21,6] 34,8 49,0 53,9] 64 & 67 k 1789 74 2, 3 = 8 57,1 

Warfchau | 72,5 62,6 48,0 39,7 20,3 28,4 54 ‚9.65, 170, 8 68 E 86,7 79 252 3, 70,8 58,2 

Thorn 81,8 73,1 51,5 40,9| 16,8 16,6 47,3 68,3 18,4 15,2 91,0 84,2, 46,9 74,0 60,5 

Kurzebrac |80,7 62,4 38,0 33,1 15,1 15,8 49,6 73,6 80 ‚l 92,3 85 ‚21409 76,5, 58,8 

Dirfchau 76,0 50,8 28,4 35,3 21 2168 50,2 71 B 79,4 2 91 4 88,1) 37,9 16,2 57,3 

Marienburg Nogat). . 78,8 59,1 37,5 40,1 22 2) 16 ae 48,5 69,6 79,1 78, a 91,5 84,6 42, 3 75,2 58,9 

Schallen (Alle). 69,4 52,5 47,2 33 9 15,8] 26 2 67,3 93,5 94,1 87,3 86,2 83,1) '40, 9 85,2 63,3 

Sniterburg (Rregelitrom) \68, 656,1 57,1 50, 3, 24, 6 20,8 60,1 87,8 94,2 87 7 84,3| 84, 6, 46, 2 83,1 64,8 

Tapiau (Deime) ını ‚5160, 2 56,8 51 3) 27, 2) 24,9 9 68,8 91,7 91 2 82, 1 82,8 81 E 48,6 83,1 65,9 

Schmalleningfen (Memeljtvom | 68,81 45,7 44,4 45, N) 24,9 6,8 54,7 87,1 95, 3 84, 6 93,0, 88,4, 39,2 83,7 61,5 

Tilfit (Memelftrom) .' | 166, 2.40 A 32,8 45,8 24,9 7,6 657, 9) 88,8 95, 7 83 = 92,8. 85 Bu 36, v 83,9 60,2 

| | 

Somit ijt ns nur auf eine ge- 
wijfe durchfchnittliche Gleichwerthigfeit der nach Ben obigen Grundfaß einander 
zugeordneten Wafjerjtände zu vechnen. mn Bd. II ©. 171 find diefelben für die 
wichtigiten PBegelitellen des unteren Memelitromes und feiner Mindungsarme 

mitgetheilt, und zwar find dort zuc Ausjchaltung der durch die Eisverhältnifje 

bedingten Störungen allein die Wafjerjtandsdauerlinien für das Sommerhalbjahr 
(1871/95) verwendet worden. An diejfer Stelle mögen nun die ebenso bejtinmten 
gleichwerthigen Wafjerftände für die von uns ausführlicher betvachteten Begelftellen 
der MWeichjel und Nogat folgen. Wir nehmen dabei die Wafjerjtände a. B. Thorn 
zum Ausgangspunkt, indem wir diefe immer um einen halben Meter emporfteigen 
laifen. Bon gleichwerthigen Wafjerftänden im ftrengen Sinne fann freilich nur 
für die preußische Weichjel und die Nlogat die Nede fein. 

Wenn wir die Zufammenftellung trogden rüctwärts bis zur Kleinen Weichjel 

hinauf durchführen, jo gefchieht 8, weil unter dem einen oder anderen Gefichts- 
punkt vielleicht die Frage aufgeworfen werden könnte, wie fich die verfchiedenen 
Mittelwerte (vergl. Tabellenband ©. 126/9) in diefe Zahlenreihen einfügen. Die



Zahlen für die höchiten Stufen find, wie noch hervorgehoben werden muß, merklich 

unficher, weshalb wir fie auf ganze oder doch halbe Dezimeter abgerundet haben. 

| e: ; i | Kurzes ar Marien: 
N Berun Krakau Jagodniti Szezuein Dzifuv a Thorn | kai Dirfchau 

burg 

m m m m m m Be | m m m 
| | n ; | 

0,56 —146 | —0,48 | —0,67 | —0,80 0,24 | 0,00 0,32 098 | 0,07 
0,74 Soroo1s | 000 | 2008 0,69 050 oa: | 161 0,61 
0,92 0,42 0,22 0,16 023 3.21.05: 241,00 1,47 | 2.05 3 2a 
1,25 - 008 | 0,506 66: | 052 | 1,50 1,50 599 1,2288 |: 1,84 
1.172 038.| 102 ba | 104 1 170.20 256 |.2800, |: 214 
2,15 0,70 1,55 20° 100 2,51 2,50 Bm. 01 | 057 
2,68 1,35 | 2,10 2,54 | 2,09 3,09 | 3,00 B80 1 |. 
3,10 1,83 2,60 3,92. ar 3er. 2. 38040 8,50 
3,60 2:40.21 3.20 Ssı80r. 2... 280 420 | 4,00 #5020:519=8 | 8,90 
3,90 2,95 3,55:.1.°420 |. 315 | A456 2.450 500 1565 |:.:4,35 
4,10 3,15 au 1.050 | 35 475 5,00 540 | 600 | 4,80 
435 | 3,45 400 | 4,60 | 3,80 500 | 550 | 580 | 660 | 5,0 
450 4,20 480 | 4,10 540 | 600 | 620 | 690 | 6,00 

Vergleicht man mit diefen Werthen zunächit 3. B. das Mittelwajjer des 
Sommers, jo findet man e8 bei Warfchau gerade in der Höhe, die dem Wafjer- 
ftand 1,00 m a. B. zu Thorn entjpricht; fonft liegt e8 von Krafau ab dagegen 
durchweg etwas unter diefer Höhe, nämlich an der Oberen Weichjel um 1 bis 8, 
ducchfchnittlich um 5 em, an der preußifchen Weichfel und Nogat um 7 bis 10, 

ducchjchnittlih um 8 cm. Bei N.-Berun gehört e8 dagegen mit 0,99 m der 
nächit höheren Stufe an. Das Mittelwaffer des Winters ift bei Warjchau 3 cm 

fleinev al3 der mit 1,50 m a. B. Thorn gleichwerthige Wafjerjtand, der ebenfalls 
gleich 1,50 m ift. An den oberen PVegelftellen ift e8 dagegen merklich niedriger, 

an den erjten drei Begeltellen der Oberen Weichjel fogar um fo viel, daß es 

hier der unteren Grenze der durch 1,00/1,50 m a. PB. Thorn dargeftellten Höhen- 
Itufe näher fommt als der oberen. Bei Dzifum befindet e8 fich mit 0,33 m 
genau im dev Mitte und bet Warfchau der oberen Grenze, wie jchon erwähnt, jehr 

nahe. Bei Thorn wird diefe um 0,21 m, bei Kurzebrad und Dirfehau um 0,41 

und 0,42 m, bei Marienburg um 0,33 m überjehritten. Man fteht, daß die 
fommerlichen Mittelwerthe fich viel mehr einer Neihe gleichwerthiger Wafjerftände 
nähern als die winterlichen, die in der unteren Stromftreefe ftarf emporfteigen. 

6. Langjährige Menderumgen der Wafjerjtände. 

Die langjährigen Aenderungen des Wafjeritandes verdienen jowohl in rein 
wifjenchaftlicher Beziehung wie für manche praftifche Fragen gleich hohe Beach: 
tung. Sm folgenden Abjchnitte wird nachgewiejen, daß die Stärke der Hochwaijer- 
erfcheinungen während der 80 Jahre 1816/95 merklich gewechfelt hat, indem zweimal 
ein 20-jähriger Zeitraum mit Hochwafjern von geringerer Anzahl und Heftigfeit 
(1816/35, 1856/75) durch einen folchen mit einem verftärkten Auftreten von 
Hochwaljern (1836/55, 1876/95) abgelöft wurde. Daher lag es nahe, auch alle 
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Hauptmittelwerthe (MNW, MW und MHW) gejondert für dieje vier Yeit- 

fpannen zu berechnen. Das Ergebniß ift aus den Tabellen auf ©. 286/87 zu ev 
jehen. Die erfte Tabelle enthält die betreffenden Durchjchnittswerthe jelbit, die 

zweite ihre Aenderung von einem Zeitvaum zum nächften, wobei in beiden Tabellen 
die Zahlen für die beiden Sahreshälften unter einander und von denen für den 
Hejammtzeitraum des Jahres gejondert find. 

Leider konnten bei diefen Zufammenftellungen im Ganzen nur 8 Begel- 
ftellen berückfichtigt werden. Zunächit mußte nämlich) das Miündungsgebiet aus- 
jcheiden, da in ihm die Wafjerjtände nicht nur von der Wafjerführung der 
Ströme abhängen, jondern auch von dem etwaigen Nückjtau aus der See oder 

den Haffen. Für den ungetheilten Memelftrom blieb deshalb bloß die lang- 
jährige Neihe für Tilfit übrig, da betveffs der Höhenlage des Pegel3 zu 
Schmalleningfen innerhalb der vierziger Jahre eine Unficherheit um vd. '/a m 
herrfcht. Unter den langjährigen Reihen für den Pregelftrom entfpricht, wie im 
Bd. II ©. 480 gezeigt ift, überhaupt Feine auch nur annähernd den Anforderungen, 
die für die vorliegende Frage an die Sicherheit der Höhenlage des Pegelnull- 
punktes und die innere Gleichartigfeit der Neihe zu ftellen find, und jo mußten 
hiev die Aufzeichnungen für Schallen an der Alle und für Tapiau an der 
Deime Erjaß leiften, objehon auch bei ihnen einige Unficherheit hingenommen 
werden muß. 

Etwas günftiger liegen die Verhältniffe für den Weichjelftrom. Nur die 
Obere Weichjel ift hierbei auszunehmen. Denn bei Krakau, der einzigen Pegel- 

jtelle mit einer langjährigen Reihe, hat fich der Wafferfpiegel in Folge fünft- 
licher Eingriffe in das Stwombett namentlich im legten Drittel des Jahrhunderts 

jo erheblich gejenkt (Bd. II S. 216/8, 240), daß die jonftigen langjährigen 

Schwankungen dadurch vollitändig verdecdt werden. Bei N.-Berun an der 
Kleinen Weichjel ließen fich die Mittelwerthe für die legten drei Viertel des 
SO-jährigen Zeitraums dagegen ohne bejondere Bedenken bilden. Bei Warjchau 
konnte jogar bis auf 1818 zurückgegangen werden, ebenjo bei Thorn, jo daß 
hiev nur die beiden erften Fahre fehlen. Die Zahlen für den Weichjelitrom 
jelbjt brechen mit Kurzebrad ab. Denn die jehr ausgeprägten Wafjeritands- 
änderungen, die in der Getheilten Weichjel und der Nogat vor fich gegangen 
find, waren hauptjächlich Folgeerfcheinungen des Durchbruchs bei Neufähr (1840) 
und der Verlegung der Nogatabzweigung (1853). Von den Nebenflüffen der 
Weichjel ift nur die Brahe durch die 1819 beginnende Neihe für Bromberg 
vertreten. 

sm Tabellenbande haben wir die Frage nach den Aenderungen des Waffer- 
Ttandes von Jahr zu Jahr durch die hydrographifche Tabelle 7 (S. 158/163) be- 
vitckfichtigt, indem für die wichtigften PVegelftellen die Werthe des Mittehvafjers 

der einzelnen Jahre, die Abweichungen diefer Werthe vom langjährigen Durch- 
Ichnitt, daneben endlich die Summen der Abweichungen zufanmmengeftellt find. Se 
Ichnellev diefe Summen von Jahr zu Jahr anfteigen, um jo mehr liegt der 
mittlere Wafferjpiegel der betreffenden Zeit über dem langjährigen Durchichnitt, 
dagegen um fo tiefer, je vajcher fie fallen. Einer Befchleunigung des Anjtieges 
der Reihen, ebenjo aber auch einer Berlangjamung ihrer Abjenfung entjpricht 
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alfo eine gleichzeitige Hebung des Wafjerftandes, einev Verlangfamıng des An- 
wachjens oder einer Befchleunigung des Abfallens aber eine gleichzeitige Senkung. 
So lange dev Wafferjpiegel dagegen eine bejtimmte Lage feithält, fteigen oder 
fallen die Summenwerthe mit gleichmäßiger Gefchwindigfeit, und zwar drückt 

ein Steigen eine zu hohe, ein Fallen eine zu tiefe Lage des Wafjerjpiegels aus. 
Hauptjächlich gewähren jene Summenwerthe indejjen den Vortheil, daß fie 

eine bequeme Berechnung des Mittelwafjers eines beliebigen Zeitraums möglich 
machen. zit nämlich die Abweichungjumme für die erjten aBeobachtungsjahre 

gleich sı, während fie bei Hinzunahme der folgenden b Beobachtungsjahre gleich 
Se wird, jo weicht das Mittelwafjer der legteren b yahre um den Betrag 

(se—sı):b vom langjährigen Mittel ab. Will man alfo etwa das Mittehvaffer 
der zehn “Jahre 1849/58 wiffen, jo hat man von der bis 1858 einfchließlich ge- 
bildeten Abweichungjumme nur die bis 1848 einjchließlich durchgeführte Summe 

abzuziehen; die erhaltene Differenz giebt dann, durch 10 dividirt, auch dem Vor- 

zeichen nach den Betrag an, um den das Mittel für 1849/58 vom Durchichnitt 
des gejammten zu Grunde liegenden Zeitraums abweicht. So ergiebt fich 3. DB. 
nach ©. 158 des Tabellenbandes, daß bei Tilfit das Mittelwafjer für jene zehn 
Jahre um 

[—1,58)—(—3,54)] : 10 = [3,54—1,58] : 10 = 1,96 : 10 = 0,20 m 
über dem Gejfammtnittel für 1812/97 lag, alfo 

2,38 + 0,20 — 2,58 m 
betrug. Wir wählen gerade einen diejer zehnjährigen Mittelwerthe als Beifpiel, 
weil dieje bejonders leicht herzuleiten find, und die Zufälligkeiten, die den ein- 

zelnen SJahresmitteln anhaften, in ihnen jchon jo weit zurücktreten, daß die 

eigentlichen langjährigen Schwankungen ziemlich deutlich erfennbar werden, wenn 

man den zehnjährigen Zeitraum immer um ein Jahr vorrüchen läßt und die ge- 
fundenen Zahlen bildlich darftellt. Auch bei den folgenden Betrachtungen ift 
diejes Verfahren zu Hülfe genommen. 

Zu den oben erläuterten Abweichungjummen im Tabellenbande ift noch) 

zu bemerken, daß jte jtveng genommen jämmtlich mit Null abjchliegen müßten. 
Denn das Mittelwafjer ift ja gerade dadurch bejtimmt, daß die Abweichungen 
der Einzelwerthe nach der einen Seite diejelbe Summe erreichen wie nach der 

anderen. Allein da auch das Gejfammtntittel auf volle Zentimeter abgerundet 
worden tjt, jo fann nur gefordert werden, daß die Schlußjumme der Abweichungen 
höchitens halb jo viele Zentimeter beträgt wie Einzelwerthe, d. h. Jahre vor: 
handen find, und dies ijt bei jeder Neihe der Fall. Bon den vierziger Jahren ab 
läßt ich eine Aenderung der Wafjerjtände übrigens auch nach der Tabelle 5 
(S. 130/4 de3 Tabellenbandes) verfolgen, welche die Mittel- und Grenzwerthe 
für die einzelnen Halbjahre und Jahre enthält. Sn diefer Tabelle find auch 
einige Begelftellen bevückjichtigt, die al3 weniger wichtig in der Tabelle der b- 
weichungen übergangen find. Leßtere greift, wie noch bemerkt fei, bei manchen 

Begelftellen wegen der Unficherheit der einzelnen Zahlenwerthe nicht ganz fo weit 
zurück wie die für die vorliegenden Ausführungen gebildeten Mittelmerthe, bei 

denen doch wenigftens auf eine gewifje Ausgleichung etwaiger Fehler im Einzelnen 

gerechnet werden konnte.
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Winter 1,49 |1,52 1,42 1,55 2,97 2,90 |3,13|3,12 5,25 | 5,87 | 5,80 | 6,09 
Sur Sommer 1,08 1,13 1,04 1,04 1,74 1,84 |1,62 |1,77 3,52 |3,97 3,42 3,67 

(Dtemel) Jahr 1,03 |1,08 |0,99 1,01 12,35 2,97 2,38 |2,45 5,32 5,87 5,80 6,14 

ne | Winter 1,29 |1,83 |1,21,1,20 2,24 2,24 2,18 2,07 3,91 |4,17 3,85 |3,93 
anal Sommer  1,08|1,17|1,12 1,11|1,68 1,73 1,56 1,59 2,92 | 2,87 | 2,36 | 2,56 

| (@eime) | gabe  .1,07'1,10|1,08|1,04 1,96 1,09 | 1,87 1,83 4,05 | 4,19 | 3,85 | 3,96 
| | | 

a | Winter 0,70 |0,87 | 1,00 |1,11 1,78 2,02 |2,09 2,13 4,30 |5,05 | 4,76 | 5,05 
Schalen | Symmer 0,81 0,59 |0,71| 0,76 0,88 1,20 1,10 1,26 2,38 |3,01 2,20 2,92 
Alle) | Jahr 0,28 0,58 0,70 0,76 1,33 1,61 |1,60 1,70 4,41 5,10 4,70 5,05 

a | Winter 0,51 0,56 | 0,68. 1,12 1,08 1,14 3,19 | 2,97 | 3,02 
NBerun | Sommer 0,36 0,45 | 0,56, 0,90 | 0,82 1,01 3,23 |2,68 |3,12 
Reichjel) | Jahr 0,35 0,43 0,56 1,01 | 0,95 | 1,08 3,69 |3,28 3,70 

Winter 0,45 | 0,67 | 0,46 |0,89 1,38 1,75 |1,45 11,48 3,41 4,29 3,70 | 4,21 
Warihau | Sommer 0,29 | 0,56 | 0,39 | 0,36 0,95 1,27|0,97 1,06 2,74 3,66 3,12 3,43 
(Reichjel) | Jahr 0,23 0,50 0,32 0,26 1,16 1,51 1,21 1,27 3,50 4,69 4,00 4,59 

: Winter 0,60 | 0,37 -0,11| 0,06 1,60 1,81 | 1,84 |1,77 3,64 | 4,48 | 3,99 | 5,14 
Thom J Sommer |0,51 | 0,89 |—0,01 | 0,08 11,06 1,20 | 0,67 0,92 2,53 | 3,43 | 2,83 | 3,34 

WeichieD | Zapı 0,41 | 0,19 |-0,20 -011|1,33 1,51 | 1,01 | 1,85 3,68 | 4,69 | 4,20 | 5,42 

| Winter 1,32 | 0,99 | 0,30 0,66 2,55 2,50 1,89 2,46 4,93 5,47 4,73 5,86 
u Sommer 1,06 0,81 | 0,10 0,52 1,71 1,66 0,89 1,42 3,33 3,87 |3,19 3,84 

D | | | (Weichjel) | Jahr 1,03 0,65 |-0,02 0,38 |2,13 2,08 1,39 | 1,94 4,97 5,56 |4,81 | 6,12 
| | | | | 

AR Be 2,16 2,09 1,89 1,87 2,88 2,41 2,18 2,20 2,93 3,14 2,66 3,04 
Bromberg | Sommer 2,14 2,04 1,71 1,78 2,28 2,22 1,96 2,08 2,38 2,52 2,22 |2,37 
Brade) | Yahr 2,11 [2,02 | 1,71 | 1,75 2,33 |2,32 2,07 |2,14 2,95 [3,16 2,67 | 3,09 

| | 
| | | | | | 

Betrachten wir jeßt die Tabellen auf diefer und der folgenden Seite, fo 
finden wir, ähnlich wie bei ven Hochfluthen, von 1816/35 auf 1836/55 vorwiegend 

eine Hebung, auf 1856/75 dann eine Senkung der Wafjeritände und fchließlich 
von 1856/75 auf 1876/95 wiederum eine Hebung. Beim mittleren Hochwafjer ift 
eine nennenswerthe Abweichung von diejer Erjeheinung nicht zu bemerken. Denn 
die einzige Ausnahme befteht hier darin, daß bei Taptau (Deime) das Mittelhoch- 
wajjer des Sommers 1836/55 um 0,05 m niedriger ift als in den zwanzig 
„sahren zuvor. ES handelt fich hierbei alfo nicht allein um einen außerordentlich 
geringfügigen Betrag, jondern auch um eine Wegelitelle, an der die Wajjerver- 
hältnifje des ganzen Stromgebietes doch nur in etwas eingejchränkttem Maße zur 

Geltung kommen. Bei den übrigen Vegelftellen prägt fich die wechjelnde Stärte 
der Hochwafferericheinungen dafür größtentheils um jo jchärfer aus, und zwar 
find beide Halbjahre daran ungefähr gleich jtark betheiligt. Nur bei Tilfit be- 
Ichränft fich die von 1836/55 auf 1856/75 zu bemerfende Veränderung faft aus- 
jchlieglich auf das Sommerhalbjahr. Da nun aber an 'diefer PBegeljtelle eigent-
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f yon 1816/85 1836/55 Bee 1836/55 1856/75 1816/35 1836/55 | 1856/75 

nun \ auf | 1836/66 | 1866/75 1876/95 1886/65 1866/75 1876/95 1836/56. 1856/75 1876/95 

cm | cm | cm cm cm cm em cm em 

| | | 
| 

San Winter | +.3) 10 413) - 7483| — 11+ 62 — 7) +29 
Sommer | + 5|— 9 01+10/—22 +15|+45|—55| + 25 

(Memel) Jahr +5/—- 9 +2)+2 + 114 7/+4+55|—,7 +34 

Se a ar or, or or 1,126) 52,128 

er Sommer | + 9) —5 — 1|+5 | a Eis 5% 51.22 20 

(Dein) | Jahr a r +8 | pm Aa - al 

= Se +17 +13 +11] a 7 alt 7.00 2020 

en Sommer |+28| +12 + 5432| —10| +16) 4868| 81 + 72 
Ale) | Sahe 2 Eso| 2a 2 ala ol 88a 20 

Er | Winter re Bea 6 aa 

a Sommer ae | ea Sen) ee 
(Weiche) \ Sahr } 8 Br 13 | | ns = 13 | | Ar 42 

: inter | a ea ar or alt Baen 
a Sommer | +27 | — 17 | 8 39, 30. |=ie gl: 99 2544 33 
N8erch]e A | | eichfeD | gahe +27 ee a 118) — 69. |: [59 

= l Winter | 28 | —48 | +17) +21) —47 | +43 | + 84| — 40 | +115 
i8 | Denk Sommer |J—12|—40 [+ 9 +14| —53 | +25 | + 90| —60| + 51 

WeichfeD | gap |_22 1-20 + 01 +18|—-50| +34 | 101 | 40 | A122 
| | | | | | | 

= ; Pan |— 33 | — 69 | +36 | — 51 —61 457 +54| —74 as 
ee Sommer | —25 | —T1 +42 | — 5 — 77 +53 +54 | —68 | 65 
(Weichjel) | Jahr | —38| —67| +40 — 5 | —69 +55 | ® 59 — 75 | +131 

Xi oe, ne © 
Bromberg j a | i hs | m 2, ||" EI 
a Sommer | 10 — 33 +7 — I Beh “ a 
(Brahe) | ahr Bene K 1[-25|4 7|+ 2140| + 22 

| Bela 0. ee 1 I f 

liche Sommerhochwafjer faum auftreten, jo ermwerft fich alfo hier die VBerminde- 

rung dev Hochwafjererjcheinungen in dem Zeitraum 1856/75 überhaupt als un- 
bedeutend. 

Bildet man aus den 7 Wegelitellen, für die die Mittelwerthe aus allen vier 

Heiträumen angegeben werden fonnten, einen Gejammtdurchjchnitt, jo findet man 

von 1816/35 auf 1836/55 ein Anmwachjen des mittleren Jahreshochwafjers um 
0,63 m, für die dann folgende Verminderung 0,45 m, für die zweite Hebung 

aber 0,61 m. Die Hochwafjererjcheinungen der Jahre 1836/55 wurden alfo 
durch die der Jahre 1876/95 noch etwas übertroffen. Trennt man nach Halb- 
jahren, jo erfennt man, daß dies zum großen Theil auf die großen Frühjahrs- 
hochwaffer in den Fahren 1888, 1889 und 1891 zurückzuführen ift. Denn das 
mittlere Hochwafjer des Sommers fteigt zunächjt um 0,50 m, fällt dann um 
0,57 m, fteigt dann aber nur um 0,40 m, jo daß der Durchjchnittswerth für 

1876/95 um 0,17 m unter dem für den 40 \ahre weiter zurückliegenden Zeit 

vaum bleibt. Bein mittleren Hochwafjer des Winters befigt 1876/95 im Ver- 

gleich zu 1836/55 dagegen einen Mehrbetrag um 0,12 m. Denn bei ihm be-
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trägt der Anftieg von 1816/35 auf 1836/55 durchjchnittlich 0,59 m, die folgende 
Senfung danı 0,43 m, die zweite Hebung aber 0,55 m. 

Die Schwankungen des Mittelwafjers befigen, wie jchon erwähnt wurde, 
größtenteils dasjelbe Vorzeichen wie die des mittleren Hochwaflers. Die Ab- 
weichungen bejchränfen fich zumeift auf das Memel- und Wregelgebiet, wo alfo 

der Wechjel feuchterer und trocenerer Zeiten am wenigjten einheitlich zur Geltung 
fommt. Necht deutlich tritt ev dagegen an den PBegelftellen der Weichjel hervor. 
Allerdings zeigt ich auch bei Kurzebrad von 1816/35 auf 1836/55 eine geringe 
Verminderung des Mittelwaffers. Da aber bei Warfchau und Thorn fich die 
Wafjerjtände beider Halbjahre um mehrere Dezimeter heben, jo handelt es fich 
dabei wohl um eine rein örtliche Erjcheinung. ine bildliche Darftellung der 

zehmjährigen Mittelwafjerwerthe und der Abweichungjummen ergiebt, daß der 
Wafjerjpiegel bei Kurzebract namentlich in den fünfziger und fechziger Jahren eine 

verhältnigmäßig tiefere Lage bejaß als bei Thorn. Ihren Höhepunkt erreichte 
diefe (vorübergehend Freilich auch wohl in das Gegentheil umschlagende) Ab- 
weichung im Jahre 1863, dejjen Mittelmaffer bei Kurzebrad um 0,46 m tiefer 
unter dem Gejammtmittel liegt al3 bei Thorn. Wir müfjen es dahin geftellt 
fein laffen, wie weit etwa größere Sandbewegungen im Strombett oder Bor- 
gänge ähnlicher Art hierbei im Spiele waren. ynsbefondere fönnte man 
an eine langjame PVertiefung der Stromfohle in Folge des Durchbruches bei 

Neufähr denken. Mehr Wahrjcheinlichkeit hat aber wohl die Annahme für fich, 
daß der Nullpunkt des Pegel zu Kurzebract zeitweife zu hoch lag und alle 
Wafjerftände demgemäß zu niedrig abgelefen wurden. Denn dan würde fich 
ohne Weiteres nicht nur erklären, daß die von 1836/55 auf 1856/75 erfolgte 
Senkung des Mittelwafjers bei Kurzebrad einen rund 0,2 m größeren Betrag 

beiigt als bei Thorn, jondern auch die dann ftattfindende Hebung auf 1876/95. 

Durch diefe fehrte der Wafjerjpiegel bei Thorn wieder in die Lage zuric, die er 
in den erften zwanzig Jahren eingenommen hatte; die beiden Hebungen belaufen 
fich (beim Jahresmittelwafjer) hier zufammen auf 0,52 m, aljo auf nur 0,02 m mehr 

als die dazwifchen liegende Senkung beträgt. Falls dagegen die Mittelmwerths- 
zahlen für Kurzebracd den Thatfachen ganz entiprechen jollten, jo würde hier 

der Wafjerjpiegel in den legten zwanzig Jahren um rund 0,2 m tiefer gelegen 
haben als in den erften zwanzig. Noch weniger ficher als für diefe Pegelitelle 

läßt Sich die gleiche Frage für Warfchau entjcheiden. So kann 3. B. die Ex- 

icheinung, daß die Hebung von 1856/75 auf 1876/95 hier in jo engen Grenzen 
bleibt, jehr wohl darauf beruhen, daß für die Jahre 1880/86 die Ablefungen 
an einem PVegel bei Gzerniaktum oberhalb Warjchau aushelfen mußten. 

Sn demfelben Sinne wie die betrachteten Mittelwerthe unterjcheiden fich auch 
die Niederfchlagsmengen der Zeiträume 1856/75 und 1876/95 von einander (vergl. 
©. 94). Denn in den erjtgenannten 20 Jahren blieb der Ntiederjchlag durchichnitt- 

li um 6 % unter jeinem normalen Betrage, während er in den legten zwanzig 

Jahren diefen um mehr als 5 °%/o überjchritt. Mit der erflärlichen Ausnahme von 
Warjchau befigen die Vegelftellen der Weichjel in dem Zeitraum 1876/95 auch ein 
etwas höheres mittleres iedrigwaffer als in den 20 Jahren zuvor, während im 
Uebrigen die Vorzeichen dev Aenderungen bei diefer Größe jehr wechjeln. 
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Zum Schluffe fei noch gezeigt, wie die Veränderungen der Niederichlags- 
mengen auch in den Fünfjahrsmitteln des Wafjerftandes zu Tage treten. Wir 

wiederholen zu diejent Zwecke die S. 93 vorgeführten Abweichungen des Jtieder- 

Schlages von ihrem normalen Betrage und jtellen mit ihnen die entjprechenden 
Abweichungen der fünfjährigen Wafferftandsmittel bei Tilfit und bei Thorn zu= 
fammen. Al „Normalmittel” find aljo diejenigen für 1851/90 betrachtet. Die 

Beichränfung auf die genannten beiden Begelitellen brauchen wir wohl nicht weiter 

zu vechtfertigen. 

Sahrfünft E | 1851/55 | 1856/60 | 1861/05 | 1866,70 | 1871/75 | 1876/80 1881/85 | 1886/00 | 1891/95 
ne ee = An Er Be rn ' ze 

Niederfhlag O9) - - |+121- 15/10 + 31 al+1o|+ e|+ ı +5 
Tilfit (MW) em. . . +27) 26] -ı0| +21 Je 5, 1.18, 141° 29 
Shan (MW) em . „1 +52 251 — 541-181 - 41-23 +2l| 0,8 

sn allen Fällen, in denen der Viederfchlag um wenigjtens 6 °%/ von jeiner nor= 
malen Menge abweicht, findet aljo bei den Wajfjerftänden eine Abweichung nach) 

derjelben Richtung ftatt. Das nafjefte Jahrfünft hatte auch das höchite Mittel- 
wajjer, das trocenjte ebenjfo bei Tilfit das niedrigjte, während bei Thorn der 
Stleinftwerth erjt Durch die Aufeinanderfolge zweier zu trocener Sahrfünfte her- 

vorgerufen wurde. Die Beziehung der Wafjerftände zu den Niederichlagsmengen 

it alfo zwar eng, aber auch verwicelt, und wenn fehon bei Yeßteren ein vegel- 
mäßiger periodifcher Wechjel nicht erkennbar war (S. 93), jo würde e8 um jo 

voreiliger fein, in den langjährigen Schwankungen der Wafferjtände fehon jeßt 
bleibende Gejegmäßigfeiten aufdecfen zu wollen. Bejonders foll die von ung oben 
angewendete Zufammenfafjung zwanzigjähriger Zeiträume nicht einen Schluß auf 

die Zukunft bedeuten, fondern nur TIhatjachen aus der Vergangenheit feitftellen. 

II. Sodmalfer- und Eisverhältniffe. 

1. Allgemeines. 

Bon ganz bejonderer Bedeutung für die Stromanmwohner find die Hoch- 
fluthen, die das Stromthal oft in großer Ausdehnung und großer Höhe üiber- 
jchwemmen. Die Bewirthichaftung und Bebauung der meist jeher fruchtbaren 
Iiederungen müfjen fich nach ihnen vichten, weshalb auch die Lebensweije der 

Bewohner jelbit theilweie von ihnen abhängt. Der Werth des Eigenthums ift 

wejentlich bedingt durch die mehr oder minder große Sicherheit gegen leber- 
I hwemmungen. „Dev Schaden, den der unglücliche Verlauf eines Hochwaffers 
anvichtet, erveicht oft bedeutende Größe; jo betrug der durch das Hochwafler von 
1888 verunrjachte Schaden an der preußifchen Weichjel nach den amtlichen Feit- 

jtellungen xd. 11,7 Millionen Mark, wovon allein mehr al3 zwei Drittel auf die 
im Regierungsbezivt Danzig liegenden Steomftreefen entfiel. Zum Schuße gegen 
die Hochflüthen find im den Thalniederungen, namentlich an den Unterläufen 
des Memelftromes und der Weichjel umfangreiche Deichanlagen ausgeführt, deren 
Bau und Unterhaltung große Kojten erfordert. 

Vornehmlich treten an allen drei hier in Frage Eommtenden Strömen die 

Schmelzwafjerfiuthen hervor; fte übertreffen die Sommerfluthen nicht allein ex- 
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